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So lange es noch zweifelhaft ſchien, ob die 
Ueberſetzung unſers groͤßten Theaterdichters 
in das Siberiſche als ein Gluͤck faͤr ihn an⸗ 
zuſehn waͤre, ließ es ſich entſchuldigen, daß 
man es bloß einigen Zeitungsſchreibern und 
Journaliſten überließ, die allgemeine Theil 
nahme an dieſer Begebenheit zu bezeugen. 
Jetzt aber, da ſein Heil und Ruhm, und ſo⸗ 
mit das Heil und der Ruhm unſrer Nation, 
ſich dadurch bis zu den Sternen erhoben hat, 
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ſollten billig die erſten Schriftſteller als Stimm⸗ 
fuͤhrer der oͤffentlichen Freude und Dankbar⸗ 
keit auftreten; und es ſoll nichts weiter als i 
eine Auffoderung hiezu vorſtellen, wenn ich 
die folgenden Gedichte, die durch einen Zu⸗ 
fall in meine Haͤnde gekommen ſind, einſt⸗ 
weilen erſcheinen laſſe. Ueber ihren Urſprung 
kann ich keine naͤhere Nachricht ertheilen; ſo⸗ 
viel ſteht man, fie find in verſchiednen Zeit⸗ 
punkten entſtanden: in einigen iſt die Beſorg⸗ 
niß uͤber den ungewiſſen Ausgang der Sache 
noch lebhaft ausgedruͤckt; in andern wird die 
unmittelbare Ruͤckkehr des Dichters nach 
Deutſchland vorausgeſetzt, wie ſie einmal in 
den Zeitungen angekündigt ward. Ich ver⸗ 
muthe auch, daß ſie von verſchiednen Verfaſ⸗ 
ſern herruͤhren, und zwar von jungen beuten, 
die ſich in der Poeſte haben uͤben wollen. Das 
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erſte ſchließe ich aus der unermuͤdlichen Man⸗ 
nichfaltigkeit, womit daſſelbe Thema abgeaͤn⸗ 
dert iſt; das zweyte theils aus der Beſchaffen⸗ 
heit der Gedichte ſelbſt, theils aus dem Um⸗ 
ſtande, daß ſich in der Sammlung Proben 
von beynah allen Dichtarten finden: S. 21 ein 
Drama, S. 92 ein epiſches oder nach der 
Eintheilung einiger Theoretiker ein epiſch⸗ly⸗ 
riſches Gedicht, S. 97 ein didaktiſches, (denn 
dazu gehoͤrt nach den beſten Poetiken die Epi⸗ 
ſtel) S. 89 eine Ode und mehre Lieder, end- 
lich eine Menge Epigramme. Ob die burleg- 
ken Sonette zu dieſen oder den lyriſchen Stuͤk⸗ 
ken zu rechnen ſeyen, kann ich nicht entſchei⸗ 
den, da ich wegen dieſer ſeltſamen und im 
Deutſchen unerhoͤrten Dichtart in Sulzers 
Woͤrterbuch keine Auskunft gefunden. 
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Am meiſten verraͤth das kleine Schauſpiel 
den Anfaͤnger. Eine Menge Dinge ſind an⸗ 
gelegt, die ohne Folge bleiben, die Wahr- 
ſcheinlichkeit wird haͤufig verletzt, z. B. wenn 
der Verbannte der Kamtſchadalin erſt Deutſch 
lehren ſoll, da ſie es doch immerfort mit ihm 
ſpricht; ſogar zu der geſchmackloſen Erfindung 
ſprechender Namen, wie Boͤttiger und Falk, 
hat der Verſaſſer ſeine Zuflucht genommen. 
Aus Hrn. von Kotzebue's Schauſpielen ſind 
eine Menge Stellen geradezu entlehnt, allein 
hierauf beſchraͤnken ſich die Spuren der Nach⸗ 
ahmung nicht: bey der Szene, worin die Rück 
kehr des Verbannten ſo blitzſchnell vor ſich 
geht, hat unverkennbar theils die erſte Szene 
der Sakontala, wo Duſchmanta auf einem 
Wagen durch die Luft getragen wird und den 
ſchnellen Wechſel der Gegenſtaͤnde ſchildert, 


VII 


theils das Lied eines vom Thurm fallenden 


Dachdeckers von Claudius zum Vorbilde 


gedient. 


Bey einigen Stellen bin ich beynah ſtutzig 
geworden, ob ſie nicht etwa als Spott uͤber 
den unvergleichlichen Dichter zu verſtehen waͤ⸗ 
ren. Da dieß jedoch bey der ganzen Lage der 
Sachen ein gar zu boͤſes Herz verrathen wuͤr⸗ 


de, ſo ſind ſie unſtreitig ironiſch, gegen ſeine 


unberufnen Tadler, gemeynt, die auf dieſe 


Weiſe ihr Theil dermaßen bekommen, daß 
ſie ſich nicht ſo leicht wieder an ihn wagen 
werden. 


Das uͤberſetzte Sonett S. 3 unterwirft 
man der Pruͤfung der Kenner als einen un⸗ 
vollkommnen Verſuch einer Ueberſetzung ins 
Engliſche, die, ſobald man erfaͤhrt, dieſe 


VIII 
Probe werde in England mit Wohlgefallen 
aufgenommen, mit aller der Wuͤrde die— 
ſer reichen Nation und der Verſchwendung, 
womit ſie ihre Lieblinge zu ehren weiß, an⸗ 
gemeßnen Pracht von dem Ganzen veranſtal⸗ 
tet werden ſoll. | 

Und ſomit wuͤnſche ich dieſe Blätter durch 
eine beſſere Nachfolge bald gaͤnzlich verdun⸗ 
kelt zu ſehen. 
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Von liederlichen Thraͤnen giebt's nun Ferien, 
Und niemand ſchwaͤngert unſrer Boͤhne Muſen; 
Das Nationaltheater der Tunguſen 
Geht Kotzebue zu bilden nach Siberien. 


Apoſtel du, von England bis Hesperien, 
Naiver Menſchheit in gefallnen Buſen! 


Bald, als Parterr-verſteinernde Meduſen, 
Bringſt du uns Kamtſchadaliſche Materien. 


Zweyter Benjowsky! Bayard ohne Tadel! 
Jenſeit des Boreas nun kennen lerne 


Das Land, wovon du prophezeit als Seher. 


Rußlands Monarch ertheilt dir hoͤhern Adel: 
Zum Eſel machten dich Geburt und Sterne, 
Doch die Kibitke zum Hyperboreer. 


II. 


Auf, Britten, des brutalen Brutus Brut! 
Errettet euren Dichter Kotzebue. 
Euch iſt er eigen, euch gehoͤrt er zu, 
Er waͤrmt noch euer Bierverdicktes Blut. 


Mit maͤcht'gen Flotten theilt die Meeresflut, 
Habt, eh ihn Paul zuruͤckgiebt, keine Ruh; 
Sprecht: Ein Britannien lebt, ein Zaar wie du, 
Ein Kotzebue, ſie alle groß und gut. 


Stellt ihn der edle Zaar auf freyen Fuß: 
Rule, Kotzebue, dann, und Britannia rule! 


Erfreut euch eures wohlerrungnen Guts; 


Und mengt Moral in ſeiner Stuͤcke Muß, 
Und fiſcht aus ihrem flachen breiten Pfuhl 


Beauties of Koizebue, fit for the brutes! 


III. 
On, Britons, ye, the brutal Brutus's brood! 
Awake and save your poet Kotzebue! 
Him you may claim as yours, he is your due, 


He still does cheer your porterthicken’d blood. 


With mighty fleets divide the Ocean's flood, 
Nor cease, till Paul him renders, to pursue; 
Say: One Britannia lives, one Czaar like you, 


One Kotzebue, all great alike and good. 


If te grand Czaar doth nobly him unloose: 
Rule, Kotzebue, then, and Britannia rule! 
Then let your worth enjoy its well-won fruits. 

Wich morals spice the pastry of his muse, 
And fish from out her flat, broad, stagnant pool 


Beauties of Kotzebue, fit for che brutes. 


IV. 


Orr: doloris waren die Theater, 
Da Kotzebue fuͤr alle ſchien verlohren. 
Allein er iſt uns wieder neu gebohren, 
Und im Gefolge ſeines Ruhmes naht er. 


Berlins Thiergarten wie der Wiener Prater, 
Und Weimars Park verkuͤndens Aller Ohren: 

Zum großen Feſt iſt dieſer Tag erkohren 
Fuͤr unſrer Buͤhne Vater und Berather. 


Trompetet, paukt denn, klatſcht und treibtGeſchnatter, 
Der Lampenputzer komm' im neuen Rocke, 
Und wie ein jeder kann, ſo feyr' ihn jeder. 


Du, kratz das Herz mit Heldenfratzen „Kratter! 
Du, ſiede neue Zauberinnen, Zſchokke! 
Du, laß die Beſtien tanzen, Schikaneder! 


V. 


Vom Idealen ſchwatzt man viel und Edeln, 
Du aber weißt bey menſchlichen Gebrechen, 
Vergiften, Luͤgen, Rauben, Jungfern ſchwaͤchen, 
Das Edle noch durchs kleinſte Loch zu faͤdeln. 


Was ſag' ich erſt vom edlen Geldvertroͤdeln? 
Vom edlen Fluchen? Tabackspfeifen brechen? 
Ja deine Feinde ſelber muͤſſen ſprechen, 

Daß edel auch bey dir die Hunde wedeln. 


Drum oͤffnen dir ſich gern die Thraͤnenſchleuſen. 
Wer nicht an Menſchheit glaubt, geh ins Theater, 
Er ſeh dein Publicum und dich, und lern' es. 


Du machſt zerbrochne Puppen uns zu Waiſen, 
Saugſt Nuͤhrung uber Mutter, Kind und Vater 
Am Naſenzipfel eines Holofernes. 


ur 


Shakſpeare ward nicht geaͤngſtet von der Regel, 
Denn Recenſenten gab's noch nicht zum Glücke, 
Meynſt du; und kaͤm's nur bis dahin zuruͤcke, 
Gingſt du ſo kuͤhn wie er wohl unter Segel. 


Dich neckt mit Zäden Tieck, mit Schlaͤgen Schlegel, 
Bernhardi harrt auf jedes deiner Stuͤcke, 8 
Daß er in kleine Bischen ſie zerſtuͤcke: 

Allein was kuͤmmern dich dergleichen Flegel? 


Du ſcheuſt nicht mehr die Literatur-Zeitung, 
Sonſt deinen Todfeind; dich willSchuͤtz beſchuͤtzen; 
Den Witz, den er verlor, findt in dir Huber. 


Drum ſey nun Shakſpeare, dreiſt auf ſolche Stuͤtzen, 


Und ruf mit genial'ſcher Zubereitung 
Der Helden Geiſt aus deinem Thraͤnenzuber. 


VII. 


Seit langer Zeit Verfertiger von Dramen 

Wollt' er nun endlich ein Poet auch werden. 
Das Verſemachen macht zwar viel Beſchwerden, 
Allein es fuͤhrt auch einen ſchoͤnen Namen. 


Den Guſtav, Bayard, und antike Damen 
Beſteigt er drum gleich raſchen Fluͤgelpferden, 
Und fliegt, zum Himmel nicht, herab zur Erden. 
Da heißt es recht: es ſpringen ſelbſt die Lahmen. 


Den Viſitator Momus an der Graͤnze 
Des Pindus wollt' Apoll zur Rede stellen, 
Daß er die Contrebande laſſen ziehen. 


Doch Momus lacht: Der ſtiehlt dir keine Kraͤnze; 
Er hohlt aus deinem Hain, an deinen Quellen, 
Statt Poeſie nur Kotzebueſieen. 


VIII. 


Unwiſſend ſeyſt du, ſpricht der Terrorismus 
Der Kritiker, und dummdreiſt, doch zu wagen, 
Mit breitem Spott der Menge vorzutragen 
Browns große Lehr', und Kants Idealismus. 


Doch du verſtehſt dich auf den Organismus 
Trotz jedem Phyſiker in unſern Tagen, 
Und alle deine Stuͤcke, kann man ſagen, 
Sind nur Verſuche mit dem Galvanismus. 


Den Silberthaler gangbarn Edelmuthes, 
Samt leichten Platten deines zinknen Witzes, 
Weißt du armirten Nerven anzudrucken. 


Und o, wie wunderbare Wirkung thut es! 
Du zwingſt mit der Empfindung eines Blitzes 
Das Publicum, den großen Froſch, zu zucken. 


—— namen 


DR 


* 


a 


Der Muſe Spiel ſoll nicht die Pflichten lehren, 
Der Tugend Ernſt verſchmaͤht entlehnte Fluͤgel. 
Iſt nur ein reiner Sinn des Lebens Spiegel, 
So wird von ſelbſt die Dichtung Gutes naͤhren. 


Du aber ſtrebſt die Meinung zu verkehren, 
Du brichſt mit ſchlaffem ſchmeichelndem Gekluͤgel 
Durch ſtrenger Zucht und Sitt'und Wahrheit Riegel, 
Und Weib und Maͤdchen kuppelſt du mit Ehren. 


Dann kommſt du mit der Zuthat milder Thaten, 
Mit Lebensretterey und edlem Triebe; 
So, glaubſt du, kann der Teufel dich nicht hohlen. 


Nein, Schuſter Kotzebue! wie falſch gerathen! 
Wir woll'n die Schuhe nicht aus Chriſtenliebe, 
Nur ſey dazu das Leder nicht geſtohlen. 


In allen Lagen bleibt der große Dichter 
Stets unerſchuͤtterlich auf ſeinem Poſten: 
Man glaubt ihn fern im dunkelſten Nordoſten, 
Er ſteht im Glanze der Theaterlichter. 


Es draͤngen ſich neugierige Geſichter; 

Wie ſollte heut die alte Liebe roſten? 
Er giebt ja auf des eignen Schickſals Koſten 
Ein Schauſpiel vom beliebteſten Gelichter. 


Zu Anfang die ſentimentale Reiſe; 
Hierauf nothloſe Noͤthen zum Erbarmen; 
Ein milder Fuͤrſt, und Menſchenlieb' am Hofe. 


Dann Rückkehr, Jubel, Wiederſehn, Umarmen. 
Zuſammenhang war niemals ſeine Weiſe: 
Unmotivirt iſt auch die Kataſtrophe. 


Er 
I. 


Kotebue's Geſchick erregt Theilnahme bey 


Allen, 
Ja den Kummer ſogar hat er in Kummer 
| verſetzt. 
Kummer verlegte, was ihm Armſeligkeit hatte ge: 
ſchrieben, 
Was in der theuren Zeit Hunger am Geiſte 
genoß. 
II. 


/ 


Transparent decorirt ward Kotzebue'n zu Eh: 
ren, 
Jauchzend riefen ſie ihn auf das Theater 
heraus. 
Aber man ſah ihn nicht; er ward im Gram der 
Verbannung 
Transparenter noch ſelbſt als die Decora— 
tion. 


— 


Biſt du ſo fruchtbar doch wie jene Flandriſche 
Grafin: 
Sag, welch bettelndes Weib hat mit dem Fluch 
dich behert? 
Ein halb Hundert ja ſchon Schauſpiele haſt du 
€ gebohren, 
Und drey Hunderte noch traͤgſt du im ſchwange⸗ 
ren Kopf. 
Erſt mit der Zahl der Tage des Jahrs vollbringſt 
du die Wehen, 
Und ein alltaͤgliches wird jeglichem Tage zu 
Theil. 
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Catalogue raisonne 


von Kotzebue's Schauſpielen. 


I. 


Albern iſt Menſchenhaß; zweydeutig bleibet die 
O 


Reue: 
Aber der Kinder Gequaͤk flickt die gebroche— 
ne Eh. 


2. 
Edel heißer die Lüge, weil abgeſchmackt fie erdacht 
wird, 
Ungeſchickt vollfuͤhrt: merket den Nedege— 
brauch! 
3. 
Schlecht wohl mußten gedeihn die Indianer in 
England; 
Solch ein zartes Geſchlecht druͤckt die Boͤotiſche 
Luft. 
4. 
Sultan Wampum, wie feiſt mit ſeinen Wuͤnſchen! 
Man wuͤnſcht ihm, 
Wohnte von Gozzi's Geiſt doch nur ein Funken 
7 ihm bey. 


Die es auf Erden verlernt, iſt hier für die Sonne 
noch Jungfrau. 
Lobt mir die Sonne! Sie nimmt wahrlich es 
nicht ſo genau. 
6. 
Huͤtet euch, Freunde, zumal, ein Kind der Liebe 
| zu zeugen, 
Denn mit Feuer und Schwert fodert es Vaͤter⸗ 
lichkeit. a 
7. 
Weil er nicht ſonderlich iſt, heißt Sonderling Bruͤ⸗ 
derchen Moritz, 
Wie der Poet ein Genie, weil er ſich nimmer 
genirt. 
8. 
Graf Benjowsky! und ſag' ich: Benjowsky der 
Graf, ſo verſteh ich 
Wider Sitt' und Vernunft eine Verſchwörung 
dabey. 


9. 
Grau färbt bald ſich dem Manne von vierzig Jah⸗ 
ren die Scheitel, 


Wenn ſich der feine Franzoſ' unter den Platten 
erblickt. 


IO. 
Armuth und Edelſinn! das iſt ja fuͤr alle der Wahl— 
ſpruch. 
Selig die Armen an Geiſt, denn ſie ſind edel: 
verſteht! 
II. 
Armuth giebt es auch hier, und allerley Farben 
des Edlen: 
Grün beym Papagey, ſchwarz in dem Mohren— 
geſicht. 
g 12. 
NRolla's Rolle, fie rollt dem bizarren Pizarro wie 
Donner; 
Held iſt Alonſo ſo ſo, welchen ſich Kora 
erkor. 
13. 
Peitſchet die Negerſklaven geſchwind vom Theater 
: herunter, 
Jedes Gefühl wird fonft euch wie mit Neſſeln 
gepeitſcht. 
14. 
Tugend erliegt den Verlaͤumdern; doch iſt ein Brit— 
tiſcher Mylord 
Gleich bey der Hand: ſo geht's ohne den Fuͤrſten 
noch ab. 
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5. 
Quaͤlt euch mit fadem Gewitzel der weibliche Klub 
Jakobiner: 
Flieht von Paris! wie dahin floh der betruͤbte 
Gemahl. 
16. 
Ey, der Graf von Burgund! das iſt ein geſcheid⸗ 
ter Geſelle. 
Eh man die Hand umdreht, hat er regieren 
gelernt. 
17. 
Falſche Scham, wie biſt du beſchaͤmt! da ſelber 
der Autor 
Sich nicht ſchaͤmet, von dir faͤlſchlich den Titel 
zu leihn. 
18. 
La Peyrouſe umſchiffte die Welt, um hier auf der 
Sandbank 
Seichter Dichtung zuletzt ſchmaͤhlich zu finden 
ſein Grab. i 
19. ! 
Wer leichtfertige Streiche verübt, der heißet ein 
| Wildfang, 
Wem ſie mislingen, der wird ſchicklicher Toͤl⸗ 
pel genannt. 


20. 
t! die Verſoͤhnung hat Bruͤder verſoͤhnt. Ich 
glaub' es: die Bruͤder, 
Und die Verſoͤhnung auch, waren vermuthlich 
darnach. 


un 


Dieſe Verwandtſchaften find verwandt mit fremden 
»Geſchlechtern: 
Ifflands Reiſe zur Stadt reiſte hinüber in 
fie. 
22 


Mit ſſriger Opfertod! Dich zog aus dem Fluſſe der 
Dicht e, 


Doch er ſalzet ſogleich wieder in Thraͤnen dich 
ein. 


. | 
Mit Ungluͤcklichen droht den fühlenden Herzen der 


Titel, N 
Aber mit trocknem Spaß kommt man ſo leidlich 
noch ab. 
5 24. 
Nührend wird fie gefeyert und ſchoͤn, die ſilberne 
Hochzeit: 
Sehet, ein Herbſttag lacht heiter dem laͤndlichen 
. 
Feſt. 
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Ungern unter den Ungern find Korſen außer dem 
Kurs hier, 
Ungern und Korſen vereint eine Quadriple- HL 
lianz. 
26. 
Fahr uns doch auch, Leibkutſcher, du alter, hin 
zu dem Fuͤrſten, 
Welcher in Hill und Fuͤll' Rubel und Jubel 
beſchert. 
On 


Ueble Laune mit Recht heißt dieſes Familien Schau: - 


ſpiel: 
Zwar es ſtellt ſie nicht dar, aber es ſchafft ſie 
gewiß. 
28. 
Manchmal ſtrebet er wohl romantiſche Hoͤh zu cr 
' klimmen, 
Doch zum Dorf im Gebirg rollt er gelinde 
hinab. 
29. 
Mit Harſthoͤrnern und Burgen und Harniſchen 
pranget Johanna; 
Traun! mir gefiele das Stuͤck, wären nicht Wor⸗ 
te dabey. 


| 
| 


30. N 
O wie ein Schreibepult erloͤſt von Gefahren der 
Jugend, 


Wenn es ein karger Papa reichlich mit Golde 
geſpickt! 


| 31. 
Laß den Gefangnen doch fingen! So ziemt es dem 
n muntern Franzoſen. 
Dieß verſchweigſt du umſonſt; glaube, man 
ſieht es ihm an. 


Eh i o g 
Sauber gereiht hier habt ihr wie Leipziger Lerchen 
die Stuͤcke 
An der Diſtichen Spieß: roͤſtet und bratet nun⸗ 
mehr! 


Die! Fortſetzung folgt. 


Dieſe nur waren gedruckt: ungedrückte noch kom⸗ 
men in Zukunft, 
ac . dann, auch ungeſchriebne 
1 1 15 


Es bleibt dabey. 


Diſtichen ſchonen fuͤrwahr im Mutterleibe das Kind 
nicht, 


Braͤchte der Kaiſerſchnitt auch die Geburten ans 


Licht. 


Billige Erwiederung. 


* | 


In Vorreden da pocht er, und klaͤtſchet gemein 
in den Stuͤcken; 

Thut ihm das Gleiche denn: pocht, Kenner! 

und klatſche nur, Volk! 


Kotzebue's Rettung 


der tugendhafte Verbannte. 


zwey Aufzuͤgen. 


5 
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Er Bei Au faz ung. 


Das Theater ſtellt zu beyden Seiten ein buntes Gemiſch von 


Felſen⸗Wald⸗ und Gartenpartien, ſtädtiſchen Paläſten 
und ländlichen Wohnungen vor. Im Hintergrunde der 
Sonnentempel, rechts eine alte Burg, links beſchneyte 
Hütten. 

Rechter Hand vorn ſteht ein Haus mit der Inſchrift 
über der Thür: Menſchenliebe und Gemüths⸗ 


La Peyrouſe tritt auf als Papageno, nur iſt er 
ſtatt der Federn am Körper mit über einander gelegten 
Rudern bedeckt, und hat einen Kopfputz von Segeln. 
Auf dem Rücken trägt er einen Kaſten, woraus ſeine 
beyden Frauen Adelaide und Malwina als Bo: 
lichinellpuppen hervorgucken. 


La Peyrouſe ſingt. 


Der Weltumſegler bin ich ja, 
Stets luſtig, heiſa! kosten! 
Der Weltumfegler iſt geſandt 
Für Kotzebue durch Meer und Land, 
Mich auf dem Erdball umzuſehn, 
Wo ſeine Stücke vor ſich gehn. 
Ihm will ich gerne dienſtbar ſeyn, 
Er gab mie ſchon zwey Weibchen fein. 
(pfeift. ) 


Der Weltumſegler bin ich ja, 
Stets luſtig, heiſa, hopſaſa! 
Der Weltumſegler iſt geſandt 
Für Kotzebue durch Meer und Land. 
Die Weibchen folgen meinem Ruf, 
Die Kotzebue ſo weich erſchuf: 
Dann ſperr' ich ſie zu meinen Zweyn 
In dieſen lieben Kaſten ein. 

( pfeift.) 


(Er ſetzt ſeinen Kaſten nieder und ſieht ſich um.) 


Aber in aller Welt, wo bin ich denn? Ich muß 
Nachfrage halten, damit ich nicht gleich anfangs 
auf die falſche Bahn gerathe. He da! iſt niemand 
hier? (Er ſucht nach offen Seiten und erblickt endlich 
den Souſteur.) Ah, da ſitzt ein Menſch in einer 
Vertiefung dieſes Verdecks, zwiſchen zwey Lich: 
tern, unverwandt auf ein Buch vor ihm gerichtet, 
wie der Pilot auf feinen Compaß: der lenkt ver— 
muthlich das ganze wunderliche Fahrzeug. — 
He, guter Freund! helft mir doch aus dem Trau⸗ 
me, wo ich hier bin. 

Soufleur. Das wißt ihr nicht? Ihr muͤßt 
wohl noch nicht weit in der Welt gekommen ſeyn. 


La Peyrouſe. Ich bin um die ganze e Welt 
gereiſt, aber ein ſolcher Ort iſt mir noch nicht vor 
gekommen. 


Soufleur. u giebt auch nur Einen fol 
chen Ort auf der X elt. 
Sa Peyrouſe. Aber wie heißt denn der Ort? 


Sentier 3 Deaeſche Theater. 

a Peyrouſe. Ah ha, das Deutſche Thea⸗ 
ter. 5 ich konnte nicht klug darau d 
weil Dinge aus den verſchiedenſten a 
dicht bey einander ſtehn: hie 9 
nentempel, dort d 
hier Brodbaum und Palme, dor 
thiermoos. 

Soufleur. ee Menſch! darin be 
ſteht ja eben das Deutſche Theater. 

La Peyrouſe. Gut, ich bin alſo auf dem 
Deutſchen Theater. Wie komme ich nun wieder 
in die wirkliche Welt hinaus? 

Soufleur. Immer verkehrter! Du haſt 
hier die Wirklichkeit viel wirklicher als draußen: 
die Haͤuslichkeit haͤuslicher, die Oekonomie ökono⸗ 
miſcher, die Biederkeit biederer, und die Deutſch⸗ 
heit deutſcher. 

La Peyrouſe. Ich muß dir ſagen, ich habe 
eine Expedition vor, die allerdings auf das Deut⸗ 
ſche Theater Bezug hat. Ich will die ſaͤmtlichen 
Schauſpiele Kogebuers in ihrer Heimath aufſuchen. 


dal 5 1 
Diſteln und Renn⸗ 


Soufleur. Jetzt ſcheinſt du beffer unter: 
richtet: das Deutſche Theater und Kotzebue, das 
laͤuft ſo ziemlich auf eins hinaus. 

La Peyrouſe. Ich dachte von Paris, aus 
dem weiblichen Jakobinerklub, zum Ritter Bayard, 
dann zum Grafen von Burgund, von da zur Jo— 
hanna von Montfaucon in der franzoͤſiſchen Schweiz 
zu gehn; alsdann nach Deutſchland, wo mir an 
der Graͤnze der Menſchenhaß entgegen kommen 
muß; durch uͤble Launen, ſilberne Hochzeiten und 
was weiß ich alles bis zum Dorf im Gebuͤrge; 
hierauf nach Ungarn, um die Kolonie der Korſen 
zu begrüßen; alsdann durch Deutſchland zuruͤck, 
uͤber Holland an den Ungluͤcklichen vorbey, nach 
England, wo ich außer der humane Society, die 
einen Menſchen vom Opfertode rettet, beylaͤufig 
die Indianer anzutreffen hoffe; dann durch das 
Kattegat nach Schweden zum Guſtav Waſa, von 
wo aus mich der Leibkutſcher leicht nach Peters⸗ 
burg fahren koͤnnte, wenn ich nicht gute Gruͤnde 
haͤtte dieſen Weg jetzt zu vermeiden. Ich werde 
alſo die nordoͤſtliche Durchfahrt ſuchen, um zum 
Grafen Benjowsky auf Kamtſchatka zu gelangen; 
von da durch den Ruſſiſchen Archipel hinunter zu 
einer Inſel im Suͤdmeer, wo ich mich ſelbſt auf— 
ſuchen werde; hierauf nach Peru, zur Sonnen— 
jungfrau und ihrem Freunde Rolla; durch die Na; 
gellaniſche Straße an der oͤſtlichen Kuͤſte von Ame⸗ 
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rika wieder hinauf bis nach Jamaica, zu den Ne— 
gerſklaven und fo nach Europa zuruͤck. Der letzte 
Theil meiner Reiſe laͤßt ſich noch nicht beſtimmen, 
denn unſtreitig wird mein Held unterdeſſen eine 
Anzahl neuer Schauſpiele fertigen, von denen er 
vielleicht einige in noch unentdeckte Laͤnder verlegt. 

Soufleur. Ja du kannſt auf dieſe Art man⸗ 
chen dramatiſchen Meridian um die Erde ziehn. 
Aber was fuͤhrſt du da fuͤr Marionetten mit dir 
herum? Willſt du die bey uns einfuͤhren? 

La Peyrouſe. Es ſind keine andern, als 
die ihr ſchon habt, meine geliebten Gattinnen, 
Adelaide und Malwina. Es iſt mir noch lebhaft 
erinnerlich, wie heiß mir in meiner Haut ward, 
als die erſte mich von meiner einſamen Inſel ab: 
zuhohlen kam, und die zweyte bey mir fand. Um 
nicht wieder in ſolche Noth zu gerathen, habe ich 
fie mitgenommen, damit die guten Seelen ſich dar: 
an gewöhnen, wenn Natur, Dankbarkeit und Edel— 
muth mich noͤthigen ſollten, ein drittes und vier— 
tes Familienbuͤndniß einzugehn. 

Soufleur. In der That ſehr vorſichtig. 
Aber machſt du die Reiſe als bloßer Dilettant? 
oder in dramaturgiſchen Abſichten? oder gar als 
Ueberſetzer ins Franzoͤſiſche? 

La Peyrouſe. Ein hoͤherer Zweck beſeelt 
mich. Ich will alle geiſtigen Kinder Kotzebues, 
die zarten Geſchoͤpfe feiner warmen Fantaſie auf 


Soufleur. Weswegen? 

Eg Peyrouſe. Ihn wo woͤglich zu retten. 

Soufleur. Wovon? 

La Peyrouſe. Du weißt alſo nichts von 
ſeinem Ungluͤck? 

Soufleur. Ungluͤck? 

La Peyrouſe. Von feiner Verbannung 
jach Siberien? 

Soufleur. Verbannung nach Siberien? 
Hilf Himmel! Alſo iſt es wirklich mit ihm dahin 
gekommen? | 

La Peyrouſe. Ja, ja es iſt nur allzuwahr. 
Er machte eine Reiſe nach Rußland, um ſich dieß 
romantiſche Gebiet auf ein paar neue Suͤjets zu 
beſehn. Der Monarch ſah eben die Briefe und 
Flugſchriften durch, welche ſeine hoͤchſtſelige Frau 
Mutter vom Ritter Zimmermann erhalten hatte, 
und da fiel ihm Doctor Bahrdt mit der 
eiſernen Stirn in die Haͤnde. Hoͤchſt ent⸗ 
ruͤſtet, daß ein Menſch, der ſich einer ſolchen 
Schandthat bewußt wäre, es wagen duͤrfe, die 

geheiligten Graͤnzen feines Reichs zu uͤberſchrei⸗ 
ten, befahl er ihn ohne weiteres nach Kamtſchat⸗ 
ka zu transportiren. 

Soufleur. Stellte ihm denn der Hofrath 
Schutz nicht vor, daß er jenes Pasquill, fo wie 
die Schrift gegen die Literatur- „„ laͤngſt be⸗ 
reut habe? 
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La Peyrouſe. Ja wohl, aber der Mo⸗ 
narch erwiederte: wer erſt unverſchaͤmt handelt, 
und hinterdrein niedrig bereut, der iſt vollends 
ein Elender. Fort mit ihm nach Kamtſchatka! 

Soufleur. Mir faͤllt ein Berg auf die 
Bruſt. Wenn es nicht widerrufen wird, ſo bin 
ich ein brodloſer Menſch! — (Er ſteigt aus ſei⸗ 
nem Kaſten.) Jetzt ſollt ihr ſehn, was ich ver 
mag. Ihr nanntet mich tapfer unter den Mauern 
von Cuzko ? auf den Gefilden von Tumibamba? 
— Poſſen! ich habe noch nie fuͤr Kotzebue ge⸗ 
ſtritten! Für ihn und unter feinen Au⸗ 
gen! — Ha! ich werde ein Gott ſeyn. 

La Peyrouſe. Wohin? wohin, guter 
Freund? 

Soufleur. Auf, ihr Schrecken der Na⸗ 
tur! Donnergebruͤll und Sturmgeheul! umgebt 
mich, daß ich freyer achme! daß meine Stimme 
mit der eurigen kaͤmpfe, und mein Arm ſchnel⸗ 
ler werde als eure Blitze. 

La Peyrouſe. Die Blitze des Donner⸗ 
gebruͤlls? Du biſt außer dir. 

Soufleur. Wen das nicht in Flammen 
jagt, der iſt aus dem ewigen Schnee zuſammen— 
geknaͤtet, der auf der Spitze der Cordilleras ruh 

La Peyrouſe. Guter Mann! dein Hang 
zu edler Schwaͤrmerey fuͤhrt dich irre; deine bren⸗ 
nende Einbildungskraft leiht den Dingen um dich 


her ein grelleres Licht. Nur weil du den Muth 


haft dich zu opfern, haͤltſt du dieſes Opfer für 


nothwendig. Wer Kraft zu Heldenthaten in 
ſich fuͤhlt, der ſchafft ſich ſelbſt Gefahren. Mußt 
du dich in den Abgrund ſtuͤrzen, ſo lange hier 
noch der Kaſten ſteht, in welchem du ſitzen kannſt? 

Soufleur. Du haſt Recht. Vergieb, ein 
Soufleur ſollte nie in Leidenſchaft gerathen. 
Und was wuͤrde daraus entſtehn, wenn die Bit— 
tenden vor den Monarchen kaͤmen und ihre Rol— 
len nicht auswendig wuͤßten? Ich werde mehr 
fuͤr Kotzebue's Rettung thun, wenn ich ſitzen blei— 


be und fleißig zublaſe. Er ſteigt wieder in den Kaſten.) 


Wenn du wuͤßteſt, wie ich ihn liebe! 

La Peyrouſe. Er macht dir doch oft das 
Leben ſauer mit ſeinem kurz geſchraubten Dialog — 

Soufleur. Es kommt dann auch nicht 
darauf an, ob die Perſonen einmal ihre Reden 
mit einander vertauſchen. a 

La Peyrouſe. Mit feinen Sentenzen — 

Soufleur. Ich habe ſie oft in der Eil 
grade umgekehrt geſagt, und es hat ſie niemand 
weniger wahr oder ſchoͤn gefunden. Wofuͤr ich 
ihm aber ewig dankbar bin, das ſind ſeine An— 
weiſungen fuͤr die Komödianten. So eine lange 
Pauſe, waͤhrend welcher ein Menſch mit ſich 
kaͤmpft, ob er eine Semmel eſſen ſoll oder nicht, 
bringt mich wieder zu Othem; und wenn vollends 
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eine Schauſpielerin ſich vor ihrem Gemahl am 
Boden winden und wimmern muß, ſo hat der 
Soufleur gute Tage und lacht ins Faͤuſtchen. 

La Peyrouſe. Aber wir verſchwaͤtzen die 
Zeit; ich muß fort. 

Soufleur. Nur noch Eine Frage. Wie 
kommſt du zu der Sendung? Iſt der Gedanke 
dein eigen? Ich wuͤrde ihn dir beneiden. 

La Peyrouſe. Die Wahrheit zu geſtehn, 
ich ruhte mich zwiſchen meinen zwey Familien 
vom Weltumſegeln aus, und ich wußte von nichts, 
als unerwartet der Wiener Casperle zu mir her— 
ein trat. Der erzaͤhlte mir den ganzen Verlauf, 
ſagte, ſo und ſo muͤſſe man es machen, um dem 
Kotzebue zu helfen, ich ſey am geſchickteſten es 
in Gang zu bringen, weil ich alle Schliche und 
Winkel auf dem Erdboden kennte, und bringt 
mir auch gleich die Maske, das Pfeifchen und 
die Melodie dazu mit. Es iſt wahr, fuͤgte der 
rechtſchaffene Mann hinzu, er thut mir Abbruch, 
denn ſeit die Leute albern weinen gelernt haben, 
ſchaͤmen ſie ſich geſcheidt zu lachen, und der Ty— 
roler Baſtel ſelbſt muß den Beutel großmuͤthig 
à la Kotzebue ziehn, aber er treibt doch ein vers 
wandtes Handwerk mit uns: beym Lichte beſehn, 
iſt er auch eine Art von Hanswurſt; von den 
noͤthigen Eigenſchaften dazu geht ihm blos Witz 
und Vernunft ab. 
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Soufleur. Der unedle Grobian! 

La Peyrouſe. Sage vielmehr der grobe 
Edelmuͤthige. Der Charakter ſollte dir doch be⸗ 
kannt ſeyn. Ich will mich nun auf den Weg 
machen. Leb wohl, bleib ſtille ſitzen, ich treibe 
ſie dir hier alle zuſammen. 

Soufleur. Wo hinaus denn? Habe ich 
dir nicht geſagt, daß du hier alles beyſammen 
haſt? Verſteh doch. Es heißt ja nur, das Stuͤck 
ſpielt da und da, aber ſie gehn alle auf Einem 
Boden vor und ſprechen Eine Sprache. Das iſt 
eben die Kunſt. Gleich vorn in dem Hauſe wirſt 
du die Bewohner von Menſchenhaß und Reue 
finden. 

La Peyrouſe (nähert ſich dem Hauſe und lieſt 
die Inſchrift:) Men ſchenliebe und Ge: 
muͤthsruhe. Das iſt ja gerade das Widerſpiel. 

Soufleur. Richtig! das folgte eben auf 
die erhabne Verſoͤhnung, die nun auch in eurem 
Paris ſo viel Thraͤnen hat vergießen machen. 
Dieß iſt das Haus auf einer Inſel im Coſtanzer 
See, wo Baron Meinau ſeitdem mit ſeiner Fa⸗ 
milie lebt. Sie haben ihr ſtilles verſchwiegnes 


Gluͤck über die Hausthuͤre geſchrieben. Klopfe 


nur an. 

La Peyrouſe. Gut. (er trägt feinen Kaſten 
vor die Thür und klopft.) Adelaide, du magſt Dr 
nur das Wort führen, 


Adelaide Craft mit feiner Stimme:) Tugend⸗ 
hafte Eulalia, können Sie ſich einen Augenblick 
von Ihrem haͤuslichen Gluͤck abmuͤßigen? 

Eulalia tritt heraus in tiefer Trauer. 

Eulalia. Welcher Ungluͤckliche verlangt 
Troſt von mir? Er kommt nicht vergebens, er 
darf wenigſtens an meiner Bruſt weinen. 

Adelaide. Was ſeh ich? Iſt Eulalia Witwe? 

Eulalia. Ja gefuͤhlvolle Unbekannte, dieſe 
Gewänder erreichen nicht den hundertſten Theil 
von der Farbe meiner innern Stimmung. Seit 
acht Tagen beweine ich meinen wackern Meinau, 
und die Art ſeines Todes macht den Verluſt wo 
moglich noch ſchmerzlicher. | 

Adelaide. O reden Sie, erzählen Sie! 
wie ſtarb der Theure? 

Eulalia. Die edle Luͤge war ſchon der 
Anfang einer unſeligen Verſtandesverwirrung. 
Da ſie ſo ungeſchickt misgluͤckt war, verfiel er 
in ſichtbaren Truͤbſinn. Einsmals, als ich ihn 
in Gedanken verlohren ſitzend fand, fuhr ich mit 
lindernder Hand uͤber ſeine Stirn, allein er ſchrie 
laut auf, und mit vieler Muͤhe entrang ich ihm 
das Geſtaͤndniß: ich hätte feine ſproſſenden Ge: 
weihe unſanft verletzt. 

Adelaide. Unglaubliche Einbildung! 

Eulalia. Und wenn nur irgend ein Hoͤk— 
ker auf ſeiner Stirn wahrzunehmen geweſen waͤre! 

3» 
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Es war ein bloßes Spiel der Fantaſie. Die Si: 
tuation war mir ſo neu! Wie ſollte eine gute 
Frau ſich benehmen? Wie mußte Eulalia ſich be 
nehmen? — Ein Arzt durfte nicht gerufen wer⸗ 
den, weil er fich feines Uebels ſchaͤmte. Indeſ⸗ 
ſen nahm ſowohl der Wuchs der eingebildeten 
Geweihe, als die Empfindlichkeit ihrer juͤngſten 
Enden immer zu. Sogar ſeinem alten Freunde, 
dem Major Horſt, traute er nicht mehr, weil 
er wußte, daß dieſer die Jagd liebt, und alfo 
glaubte, er laure beftändig auf dem Anftand, 
um ihn zu ſchießen, ſo daß ich den biedern Mann 
vor Meinaus argwoͤhniſchen Blicken in meinem 
Schlafzimmer verbergen mußte. 

Adelaide. Ungluͤckliche Eulalia! Nach ſo 
viel Reue noch ſolche Strafe! N 

Eulalia. Ich ertrug ſte nicht nur mit aus⸗ 
dauernder Geduld, ich dankte dem Himmel in: 
bruͤnſtig, daß er mir eine Gelegenheit gab, 
Meinau's Großmuth einigermaßen zu verguͤten. 
Die Kopfkiſſen, deren er bald viele und in un: 
geheurer Größe brauchte, um fein ſchweres Ge— 
wicht darauf ruhen zu laſſen, polſterte ich mit 
eigner Hand. Tag und Nacht verließ ich ſein 
Bett nur auf wenige Augenblicke, um den troſt— 
loſen Horſt aufzurichten. Wie ich eben von ei⸗ 
ner ſolchen Abweſenheit zuruͤckkomme — nie wer⸗ 
de ich die Schreckensſzene vergeſſen — finde ich 


ihn aus dem Bett geſprungen und mit dem for 


pfe gegen die Wand rennend, in der Entfernung 
jedoch, die ihm feine heftige Einbildung noͤthig 
machte. Dabey ſchrie er: kommt ihr mich abzu—⸗ 
hohlen, gehoͤrnte Ungeheuer? Und unter derglei— 
chen ſeltſamen Ausrufungen und gemaltfamen 
Stoßen gab er den Geiſt auf. 

Adelaide. Gepruͤfter Engel! 

Sulalia. Er hatte mich wiederhohlt ver— 
ſprechen laſſen, daß bey Verfertigung des Sar— 
ges auf die Auswuͤchſe ſeiner Stirn Ruͤckſicht ge⸗ 
nommen werden ſollte. Der Wille des Verewig— 
ten war mir heilig. Der Sarg erſchien am 
obern Ende mit einem Futteral verſehn, das die 
Form jener Hauptumgebungen nachahmte, und 
mit Blumenguirlanden umwunden war. Der 
edle Horſt und ich folgten der Leiche. Reue 
konnte ich nicht mehr empfinden, aber Menſchen— 
haß mußte es in der liebendſten Bruſt wecken, 
daß uns ſtatt mitgeweinter Thraͤnen nur das 
Geſpoͤtt der fuͤhlloſen Menge zu Theil ward. 

Soufleur. Ich bin wie verſteinert; der 
Leichenzug muß hinter meinem Rüden über die 
Buͤhne gegangen ſeyn. 

Adelaide. Unter Sonn' und Mond gab es 
nur Ein ſolches Paar. — Ach theure Eulalia, 
es giebt Augenblicke, in welchen man Jahre 
durchlebt; Augenblicke, welche ſchwarze Peruͤcken 
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in graue zu wandeln vermögen, und geſchminkte 
Wangen plotzlich bleichen. Aber ſolchen Augen⸗ 
blicken muß man aus dem Wege eilen. — Ueber⸗ 
laſſen Sie fi) nicht unthaͤtigem Gram: das 
Schickſal will ſeine Tuͤcken wieder gut machen, 
indem es Ihnen die Gelegenheit zu einer guten 
That zuwirft. 

Eulalia. Eine gute That! O ſagen Sie 
geſchwind! Wahrend wir hier reden, hätte fie 
vielleicht ſchon abgethan ſeyn koͤnnen. 

Adelaide. Ihre Seelenſtaͤrke habe ich 
eben kennen gelernt, und waͤhle daher keine Um⸗ 
wege, um Ihnen das haͤrteſte beyzubringen. 
Unſer Kotzebue iſt in die Verbannung nach Si⸗ 
berien geſandt. 

Eulalia. Mein Kotzebue ? Der Retter 
meiner Tugend? Der Verſoͤhner meines Gatten? 
der mich allen zartfühlenden Weibern zum Bor: 
bild aufgeſtellt hat? — Wenn ich nicht Mei— 
nau's Tod uͤberlebt haͤtte, wuͤrden Sie mich hier 
in Ohnmacht fallen ſehn. 

Adelaide. Laſſen Sie nur, ich glaube es 
Ihnen gern. 

Eulalia. Aber was iſt zu thun? 

Adelaide. Ein Fußfall bey dem Monar⸗ 
chen — 

Eulalia. O Fußfaͤlle ſind mein Fach, und 
wenn ich nur einigen Eindruck auf ſein Herz 
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machen kann, ſo verſtehe ich mich zu allem. — 
Und du, nunmehr beruhigter Schatte, wirſt mir 
verzeihn, wenn ich die deinem Andenken gewid— 
mete Farbe ablege, und meine Reize in bunten 
Schmuck huͤlle, den mein Herz Lügen ſtraft. 
Adelaide. Nicht doch, Eulalia, Sie find 


ja Blondine, Sie konnen keine uͤberredendere 
Tracht waͤhlen. 


La Peyrouſe. Ja ja, es wird ſchon gehn, 
Sie ſprechen ja wie ein Engel. Nur friſch 
auf den Weg! Treten Sie unterdeſſen herein zu 
meinen Frauen. (Er hebt fie hinauf in den Kaſten.) 
Und Ihr, bewillkommet ſie aufs beſte. 

(Die Puppen ſchlagen ihre hölzernen Köpfchen gegen 
einander, indem ſie mit feinen Stimmen ausrufen: 
heldenmüthige Adelaide! holde Malwina! tugendhafte 
Eulalia!) 

Gurli ſteckt aus dem gegenüberſtehenden Haufe den 
Kopf zum Fenſter hinaus. : 

Gurli. Was giebt's da? Ah, große und 
kleine Puppen! das muß Gurli ſehn. 

La Peyrouſe. Ey du allerliebſtes mun⸗ 
tres Kaninchen, komm nur herunter. — Mit 
dieſer koͤnnte ſich Malwina unterhalten, wenn 
ich's nicht lieber ſelbſt thäte, um mic) von der 
Erzaͤhlung der Madam Muͤller zu erhohlen. 

Gurli ckommt und begafft ihn von allen Seiten.) 


Du ſiehſt gewiß recht naͤrriſch aus, Maͤnnchen, 


aber du gefaͤllſt mir. Ich will dich heirathen. 


La Peyrouſe. Liebe Gurli, das geht nicht, 
du biſt ja ſchon mit dem Robert verheirathet. 

Gurli. Ja, Gurli hat auch ſchon Kinder 
mit ihm. Sie will mit dir auch Kinder haben. 

La Peyrouſe. Wir wollen ſehn. Jetzt 
gilt's aber kein Kinderſpiel. Unſerm lieben Au; 
guſt von Kotzebue iſt ein Ungluͤck begegnet. 

Gurli. Du erſchreckſt mich. Ein Ungluͤck? 

La Peyrouſe. Der Monarch hat ihn nach 
Siberien geſchickt. 

Gurli. I, der boͤſe Menſch! Was ſoll er 
denn da machen? | 

La Peyrouſe. Er muß alle Tage eine 
Anzahl kleine rauhe Dinger fangen, ſonſt kriegt 
er Schlaͤge. 

Gurli. Kleine rauhe Dinger? ha ha ha! 

La Peyrouſe. Dabey leidet er Froſt und 
Hunger. 

Gurli cweint.) Der arme Menſch! Ich 
will ihm gleich meinen Pelz und etwas zu eſſen 
ſchicken. f 

La Peyrouſe. Liebes Kind, das geht nicht, 
es iſt viele hundert Meilen weit hin. Das ein: 
zige, was du thun kannſt, iſt, daß du bey e 
Monarchen fuͤr ihn bitteſt. 

Gurli. Ja ja, das will ich auch. (Sie 
klatſcht in die Hände.) Monarchen, will ich ſagen, 
wenn Gurli dir gut ſeyn ſoll, ſo mußt du mein 


Auguſtchen frey laſſen. Gurli will dich auch da⸗ 
für kuͤſſen, Gurli will dich heirathen, wenn du 
es haben willſt. 

La Peyrouſe. Damit iſt ihm vielleicht 
nicht gedient, aber komm nur mit, kleine Un⸗ 
ſchuldige. 

Gurli. Gleich! Laß mich vorher nur noch 
einmal ins Haus. Ich muß ein bischen in die 
Wochen kommen, ich bin aber im Augenblick 
fertig. (Sie hüpft fort.) 

La Peyrouſe. Mit den Weibern geht es 
von Statten. Ich bin noch niemals ſo geſchwin— 
de geſegelt. 

Harrington und Maxwell kommen, der 
letzte mit einer halbtodten Katze beſchäftigt. 

Maxwell. O wenn es mir gelingt dich 
zu retten, ſo werde ich der Menſchheit meine 
Schuld bezahlt zu haben glauben. Alle die Sem— 
meln will ich dir geben, nach denen ich mit meh: 
muͤthigen Blicken ſchaute. 

La Peyrouſe. Die Opfertodten laufen mir 
von ſelbſt in die Haͤnde. — Meine Herren, rar 
then Sie! helfen Sie! Sie ſind Englaͤnder, folg— 
lich edelmuͤthig. Ihrem Nationaldichter Kotzebue 
iſt ein Ungluͤck begegnet. 

Harrington. Er iſt alſo ins Waſſer ger 
fallen? 

Maxwell. Er hat alſo Rattengift bekom⸗ 


men? 
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Harrington. Man muß ihn ſogleich her: 
ausziehn und ihm Tobacksklyſtiere geben. 

Maxwell. Man muß ihm Oel und Man⸗ 
delmilch einflögen. | - 

La Peyrouſe. Warum foll er denn aber 
ins Waſſer gefallen ſeyn, oder Rattengift befom:- 
men haben? Nein nein, er laͤuft Gefahr zu er— 
frieren. 

Harrington. Auf den Fall ſind wir noch 
nicht eingerichtet. Ihr wißt, daß ich Mitglied 
und jetzt ſogar Praͤſident der humane Society 
bin. Seit mein Sohn beym Baden ertrank, und 
die Vorſehung mir dieſen dafuͤr aus der Themſe 
zuſchickte, finde ich es nicht mehr der Muͤhe 
werth, irgend etwas andres zu thun, als Men— 
ſchen aus dem Waſſer zu ziehn. 

La Peyrouſe. Da werden Sie fie wohl 
manchmal erſt ſelber hineinſtoßen muͤſſen. 

Harrington (beyſeit.) Verdammt! den 
Maxwell hatte ich wirklich ein wenig hinein— 
geſtoßen. 

Maxwell cimmer mit der Katze beſchäftigt.) und 
ich habe, um meinem Vater nachzueifern, eine 
menſchenliebende Geſellſchaft zu Rettung verun— 
gluͤckter Hunde und Katzen geſtiftet. 

Harrington. Herr, wenn Ihr wuͤßtet, 
welch Entzuͤcken es iſt, wenn Lebenswaͤrme in 
den Ertrunkenen zuruͤckkehrt — 


Maxwell. Wenn ſolch ein armes Geſchoͤpf 
anfängt, das Gift auf allen Wegen von ſich zu 
geben — 

Harrington. Wenn er Gattin, Eltern 
und Freunde wieder erkennt — 

Maxwell. Wenn es wieder Appetit be— 
koͤmmt, etwas ſtaͤrkendes zu genießen — 

La Peyrouſe. Aber, meine Herren, dieſe 
Freude koͤnnen Sie an Kotzebue nicht erleben: 
der Monarch hat ihn nach Siberien in die Ver— 
bannung geſchickt. 

Maxwell. Nach Siberien? was da zu 
thun? — 5 

Harrington. Man muß eine Geſellſchaf 
zur Rettung Siberiſcher Verbannten ſtiften. 

Maxwell. Man könnte den Monarchen viel; 
leicht ſelbſt bewegen, Mitglied davon zu werden. 

Harrington. Ich eile auf die Boͤrſe, um 
eine Subſcription zu formiren. 

La Peyrouſe. Was meynen Sie, wenn 
Sie vorſchluͤgen, ſogleich einen Pelzhandel auf 
die Aleutiſchen Inſeln mit dem Inſtitut zu ver⸗ 
binden? Das wuͤrde den Sdelmuth Ihrer Na— 
tion noch mehr anfeuern. 

Harrington. Komm, mein Sohn, laß 
uns keinen Augenblick verlieren. 

Maxwell. Dank der Vorſehung, die auch 
Siberiſche Verbannte hat werden laſſen, um un— 
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fern Durſt nach guten Thaten zu ſtillen! — Sie 
lebt, ſie dehnt ſich. Eine gute Vorbedeutung! 
„ (Beyde ab.) 

La Peyrouſe. Es langweilt mich nur, 
daß ich die nehmliche Geſchichte ſo oft wie ein 
Bettler wieder erzaͤhlen muß. Ich wollte, ich 
waͤre fertig. 

Emilie Moorland von Häſchern geführt. 

Emilie. Rettet, rettet eine Verlaͤumdete! 

La Peyrouſe (zum Soufleur:) Wer iſt die 
Frau? Gehört ſie auch zu uns? Ich kann ſie an 
keinem beſondern Zuge herausfinden, ich ſehe nur 
ein ordinsires biedres deutſches Weib. 

Emilie. Das bin ich auch. Mein Ehr: 
geiz verſteigt ſich nicht hoͤher, als Gattin und 
Mutter, und Wohlthaͤterin der Ungluͤcklichen zu 
ſeyn, was ich aber aͤußerſt geheim halte. Ich 
bin die Frau des Syndicus Moorland. 

Soufleur. Das kann ich ihr bezeugen. 
Aber in welchem Zuſtand! Und wie fängt es an 
hier zuzugehn! Die Tugend haͤlt die he nicht 
mehr in Ordnung. 

La Peyrouſe Ju den Häſchern.) Laſſet die 
Verehrungswuͤrdige los. 

Ein Haͤſcher. Für ein gutes Trinkgeld 
wollen wir ſie euch ſchon uͤberlaſſen. 

La Peyrouſe. Nun ſo geht. — Sie find. 
alſo die Frau des Syndicus Moorland, dem die 
Verlaͤumder ſo uͤbel mitgeſpielt haben? 


Emilie. Des nehmlichen. Sie brachten 
uns an den Rand des Verderbens, indem ſie 
meine naͤchtliche Mildthaͤtigkeit benutzten. Aber 
mein Hang zu dieſer Tugend iſt ſo groß, daß 
ich ſie nicht unterlaſſen kann. Jetzt, da ich von 
einer armen Tagloͤhnerin zuruͤckkam, die ich von 
Mitternacht bis gegen Morgen wegen ihrer uͤber— 
maͤßigen Erſchoͤpfung von harter taͤglicher Arbeit 
tröſtete, begegne ich den Schaarwaͤchtern, die Un— 
menſchen halten mich fuͤr eine liederliche Weibs— 
perſon und wollen mich in die Wache ſchleppen. 
Sie wiſſen vermuthlich wie das ganze Publicum, 
durch die Schalkhaftigkeit meiner Schweſter Jen— 
ny, daß ich ſchwanger bin. Das Schrecken kann 
mir eine Fehlgeburt zuziehn. 

La Peyrouſe. Halten Sie noch ein we— 
nig an ſich, Madam. Sie haben jetzt die beſte 
Gelegenheit, Ihren Gemahl mit einem geretteten 
Ungluͤcklichen zum Geburtstag anzubinden. Ihr 
Freund Kotzebue iſt nach Siberien geſchickt. 

Emilie. Ach, werde ich ihn dort auch 
durch naͤchtliche Beſuche troͤſten koͤnnen? 

La Peyrouſe. Man muß ſich bey dem 
Monarchen fuͤr ihn verwenden. 

Smilie. Was meynen Sie, um Mitter⸗ 
nacht — 

La Peyrouſe. Potz Wetter, da wuͤrden 
Sie ihn ja aus dem erſten Schlafe wecken. 
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Emilie. Er wird für ſanfte Regungen deſto 
empfaͤnglicher ſeyn. 

La Peyrouſe. Aber die Schildwachen — 

Emilie. Laſſen Sie mich machen. Wer 
die Wohlthaͤtigkeit ſo geheim ausuͤbt, wie ich 
weiß am Ende ſchon mit Nachtwaͤchtern und 
Schildwachen fertig zu werden. — Wir haben 
Zeit bis auf den Abend. Ich will nach Haus 
gehn, und das Negligee, das ich bey meinen 
naͤchtlichen Wanderungen zu tragen pflege, mit 
Sorgfalt bereiten; dann treffe ich Sie hier wie— 
der. Ich kenne Sie zwar nicht, aber nach Ih— 
rer Freygebigkeit und dem Ruderkleide zu ſchlie— 
ßen, find Sie ein edler Engliſcher Mylord. 

(ab.) 

La Peyrouſe. Nun wahrhaftig! Wenn 
wir Kotzebue auf keine andre Weiſe losbekom⸗ 
men, ſo geſchieht es dadurch, daß wir den Mo⸗ 
narchen herzlich zu lachen machen. Die Naͤrrin⸗ 
nen! dieſe mit ihren Mitternaͤchten, und die Gur⸗ 
li mit dem Heirathen! Ich werde ſie aber doch 
in mein hoͤlzernes Serail ſetzen. — Weiter. 
(Er klopft an eine der Kamtſchadaliſchen Jurten im Hin⸗ 
tergrunde. Der Hettmann der Koſaken kommt heraus, halb 
betrunken.) 

Finde ich hier nicht den großen Benjowsky? 

Hettmann. Benjowsky? großer Mann? 
Wenn ich ſage ein großer Mann, ſo verſtehe 
ich darunter einen Erzhalunken. 


La Peyrouſe. Gleichviel was du ver 
ſtehſt. Sage mir nur, iſt er nicht hier? 

Hettmann. Wieder in Kamtſchatka, Na⸗ 
ſe und Ohren aufgeſchlitzt, alle Tage die Knute. 

La Peyrouſe. Liegen denn dieſe Jurten 
nicht in Kamtſchatka? 

Hettmann. Einfaͤltiger Kerl, ſiehſt du 
nicht, daß ſte auf dem Deutſchen Theater liegen? 
Wenn ich ſage Deutſches Theater — 

La Peyrouſe. Alſo im wirklichen eigent— 
lichen Kamtſchatka? 

Hettmann. Ganz eigentlich. 

La Peyrouſe. Leider! iſt Kotzebue auch 
nicht bloß nach dem theatraliſchen Kamtſchatka 
geſchickt. 

Hettmann. Sit der hingeſchickt? Na, da 
können fie einander Geſellſchaft leiſten. 

La Peyrouſe. Benjowsky war ja gluüͤck⸗ 
lich entkommen. Weswegen iſt er von neuem 
verwieſen? a 

Hettmann. Wegen der dummen Streiche 
— wenn ich ſage dumme Streiche, ſo verſtehe 
ich darunter abſcheuliche Spitzbuͤbereyen — die 
er gemacht hat in dem Schauſpiele — den alten 
Gouverneur für alles Gute fo zu belügen, zu be: 
truͤgen und zu mishandeln, nichts davon zu ſa— 
gen, daß er verheirathet iſt, damit nur die Afa⸗ 
naſia in ihn verliebt wird, und dazwiſchen im— 
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mer die Frau anzurufen, und am Ende noch zu 
denken, er ware beſſer wie der Hettmann, weil 
er uns das angeſchoßne Fraͤulein da laͤßt — haſt 
mich verſtanden? es iſt ein bischen ein confuſer 
Handel. 
La Peyrouſe. Ich verſtehe vollkommen. 
Und haͤtte er nun die Afanaſia mitgenommen, 
was waͤre daraus entſtanden, als daß er zwey 
Frauen hätte, wie ich auch? — Aber kannſt 
du nichts fuͤr den ungluͤcklichen Kotzebue thun? 
Dauert er dich denn gar nicht? 


Hettmann. Ey was! Der alte Gouver: 
neur dauert mich, ich ſelbſt daure mich, daß 
ſie mich in einen Keller ſperren, aber ſo ein 
lauſiger — 

La Peyrouſe, Du verdankſt ihm doch dei⸗ 
ne ſchoͤne Koſacken-Uniform. 

Hettmann. Hoͤre, ich will dir was im 
Vertrauen ſagen. Wenn mich Iffland nicht ſpiel⸗ 
te, ſo waͤre es mit mir auch nicht viel. Wenn 
ich ſage, nicht viel, ſo verſtehe ich darunter — 
gar nichts. (taumelt fort.) 1 

La Peyrouſe. Da iſt nicht viel zu ma: 
chen. Ich will in ein waͤrmeres Klima. (Klopft 
an das Thor des Sonnentempels.) 

Der Oberprieſter tritt heraus. 

Oberprieſter. Wen ſuchſt du, Fremd⸗ 
ling? 
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La Peyrouſe. Ich will zu Rolla. 

Oberprieſter. Meynſt du den urſpruͤng⸗ 
lichen oder den von Sheridan umgearbeiteten ? 
Der letzte iſt auch in einer Deutſchen Ueberſetzung 
zu haben. f 

La Peyrouſe. Seltſame Frage! Giebt es 
denn mehr als Einen Rolla? Rolla den Einzi⸗ 
gen, das Kind der Sonne, den Feldherrn der 
Peruaner, den unvergleichlichen Helden muß ich 


ſprechen. 


Oberprieſter. Ja ſo! der iſt todt. Weißt 
du das noch nicht? 

La Peyrouſe. Unterſucht es wohl, ob 
er auch wirklich todt iſt. Der Vorhang faͤllt ſo 
ſchnell nach ſeinem Falle nieder, man kann nicht 
wiſſen — 0 

Oberprieſter. Freylich, es ſind wohl 
noch andre Dinge moͤglich geworden. 

La Peyrouſe. Vielleicht tritt er in einer 
zweyten Fortſetzung wieder auf. 

Oberprieſter. Wo denkſt du hin, Freund? 
Das erſte Stuͤck, worin Rolla vorkommt, war 
ein Schauſpiel ſchlechtweg, das zwehte ein vo: 
mantiſches Trauerſpiel. Wie koͤnnte ſich der Dich⸗ 
ter da noch überbieten? Nein, Rolla iſt und 


bleibt todt. 


La Peyrouſe. Aber Alonſo wird doch 
leben. Ich brauche die Huͤlfe eines Helden. 


Oberprieſter. Da haſt du dich wieder 
verrechnet. Dem Alonſo iſt es mit der Helden— 
ſchaft nie rechter Ernſt geweſen, und er hat ſich 
nunmehr ganz auf die Hauslichkeit begeben. 
Seit dem letzten Schrecken mit dem Kinde, da 
es von den Spaniern geſtohlen ward, haben 
ſich beyde Eltern vorgenommen, es nie wieder 
einen Augenblick allein zu laſſen. Die Sonne 
hat eine fo muſterhafte Elterlichkeit geſegnet, 
Cora bringt eine erſtaunliche Menge Kinder zur 
Welt, und Alonſo badet, füttert, waͤſcht, wiegt 
und taͤnzelt ſie eins ums andre den lieben lan⸗ 
gen Tag. 

La Peyrouſe. So finde ich doch hier 
noch die ehrwuͤrdigen Prieſter, die heiligen Jung⸗ 
frauen der Sonne. — Gebet mir geiſtlichen Bey— 
ſtand, wenn es am weltlichen gebricht. 

Oberprieſter. Davon wäre viel zu fa: 
gen. Der Sonnentempel ſteht zwar noch, er iſt 
aber, wie andre aufgehobene Kloͤſter, mit den 
Fortſchritten der Aufklaͤrung und Vernunft in ein 
Erziehungs-Inſtitut verwandelt worden. 

La Peyrouſe. Wie fo? 

Oberprieſter. Cora's beſtaͤtigte Verbin⸗ 
dung mit Alonſo vernichtete das ſtrenge Geſetz. 
Die uͤbrigen Sonnenjungfrauen, die ſchon zus 
vor, wie ihr an Idali und Amazili geſehn habt, 
auf das lebhafteſte wuͤnſchten Cora's Beyſpiel zu 


folgen, ließen ſich d icht zweymal geſagt 
ſeyn. Sie thaten alle 2 8 Boͤſes, ſie belei⸗ 
digten alle die Götter nicht, fie waren alle uns 


ſchuldig, aber ehe man ſich's verſah, trugen ſie 
die Unſchuld nicht mehr im Herzen, ſondern un⸗ 
ter dem Herzen. Mir ſelbſt machte die Ober⸗ 
prieſterin Antraͤge, die ich nicht hart genug war 
abzuweiſen. Sie zeigte mir den Weg der Na⸗ 
tur und Unſchuld; ich erinnerte mich, daß ich 
ſchon in meiner Jugend darauf gewandelt war, 
daß aus dieſer Weben der große Rolla ent⸗ 
ſprungen und — a 

La Peyrouſe. Die prieſterliche Würde 
mußte der Menſchheit weichen. 

Oberprieſter. Bald offenbarten ſich die 
Wirkungen; der Sonnentempel ſamt den dazu 
gehörigen Gebaͤuden glich einem Entbindungs— 
hauſe. Meine Oberprieſterin ließ mich hohlen, 
und rief, indem fie mir das neugebohrne Kind 
entgegen hielt: nicht wahr, eine Mutter iſt doch 
ein ehrwuͤrdiges Geſchoͤpf? Ich bejahte es von 
Herzen, denn wiewohl ein rundes behagliches 
Weib, iſt ſie doch ſchon ſtark in die Vierzig. 
N La Peyrouſe. Und die Sonne ſah es 
geduldig mit an? | 

Oberprieſter. Wie geſagt, fie fegnete 
unſre Bemuͤhungen mit der Allerzeugenden zu 
wetteifern. Aus einem unfruchtbaren Braͤutigam 
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war fie plöglich ein begluͤckter Vater geworden. 
Die Fruchtbarkeit der Sonnenjungfrauen war fo 
groß, daß bald das froͤhliche Gewimmel der Kin⸗ 
der einen kleinen Staat bildete. Er bedurfte ei⸗ 
ner Leitung, und Cora und Mlonfo wurden ein— 
ſtimmig zu Oberaufſehern dieſes Findelhauſes er⸗ 
nannt. | | 
La Peyrouſe. Ein Philanthropin unter 
Peruanern! So weit geht die Cultur unſers 
Jahrhunderts. Wer hätte es hoffen duͤrfen? 
Oberprieſter. Es wäre in der That 
ſchoͤn, wenn einem armen Oberprieſter das Le— 
ben dabey nur nicht ſo ſauer gemacht wuͤrde. 
Alonſo hat von ſeinem Lehrer, Las Caſas, den 
Grundſatz geerbt, daß durch Freundlichkeit und 
ernuͤnftige Vorſtellungen alles von den Men⸗ 
ſchen zu erlangen iſt. Die Kinder duͤrfen alſo 
bey Leibe nicht einmal ſcheel angeſehn werden. 
Wenn ich des Morgens durch die Gaͤnge des 
Tempels gehe, fo ſitzen an allen Ecken Mütter, 
die ihre Saͤuglinge reinigen. Beklage ich mich 
uͤber den uͤblen Geruch, ſo halten ſie mir die 
illuminirten Kindertuͤcher entgegen, als fo viele 
Freypaͤſſe, von der Natur unterzeichnet. Die 
groͤßeren machen ſich nun vollends unnuͤtz. Sie 
blaſen zum Spaß die ewige Lampe aus, ſpielen 
mit den goldnen Bildern der Sonne wie mit 
Kreiſeln, hoſiren um die Altaͤre, bewaͤſſern die 


Opferſchalen, und wenn wir in frommer Begei— 
ſterung unſern Morgenhymnus anſtimmen wol 
len, fo quäfen fie unaufhoͤrlich dazwiſchen. 

La Peyrouſe. Glaube mir, das Gequaͤk 
geſunder Kinder iſt der Gottheit willkommner, 
als eure ſchoͤnſten Geſänge. Die Veränderung 
iſt meinen Abſichten auch nicht unguͤnſtig. Man 
will jezt den Srziehungsanſtalten beſonders wohl. 
Eine Proceſſion der Jungfrauen mit ihren ſaͤmt⸗ 
lichen Kindern wird gewiß fuͤr unſern Kotzebue 
bey dem Monarchen etwas auswirken. 

Oberprieſter. Fuͤr unſern Kotzebue? Bey 
welchem Monarchen? 

La Peyrouſe. Du ſollſt alles erfahren, 
Alter, aber es hat Eil. Mache nur Anſtalten 
zur Proceſſion. 

Oberprieſter. Es ſoll gleich geſchehn. 
Verlaß dich auf das warme Herz, das unter 
dieſem Gewande noch nicht menſchlich zu ſchla— 
gen verlernt hat. (ab.) 

La Peyrouſe ctritt vor die Burg und klopft.) 
Das Burgthor iſt feſt verſchloſſen, und niemand 
in der Naͤhe. Ich muß mich ſchon vernehmen 
laſſen. (pfeift. ) 

Johanne von Montfaucon erſcheint 
auf dem Altan. 

Johanne. Welcher Ritter oder Knappe 
blaͤſt da auf ſeinem Horn, um eingelaſſen zu 
werden? 


La Peyrouſe. Es iſt nur mein Pfeifchen, 
und ich bin weder Ritter noch Knappe, gnaͤdi⸗ 
ge Frau, ſondern ein Bote. 

Johanne. Ich will euch oͤffnen laſſen. 
Bey uns wird jeder Pilgersmann gaſtfrey ber 
herbergt. 

La Peyrouſe. Ich habe keine Zeit mich 
aufzuhalten, meine Botſchaft iſt mit an euch ger 
richtet und kuͤrzlich dieſe: Unſer Ahnherr Kotze⸗ 
bue iſt nach Siberien verbannt und Ihr ſollt 
ihn befreyen helfen. 

Johanne. Hat der Verraͤther Laſarra ei- 
ne neue Tuͤcke angezettelt? Ich glaubte, er wuͤr⸗ 
de von meinen Streichen nie wieder aufſtehn. 


La Peyrouſe. Laſarra iſt ein hoͤllenmä⸗ 


ßiger Boͤſewicht, der ſeinem Herrn leicht einen 
Platz in Siberien verdienen koͤnnte, aber dießmal 
hat er keine Schuld: der Monarch hat andre Ber 
weggruͤnde gehabt. 

Johanne. Ha, ich bin eine freye Schwei— 
zer⸗Ritterin und frage nichts nach Monarchen. 
Kennſt du das Geſchlecht der Montfaucon? Weißt 
du, daß ich die letzte meines Stammes bin? Ich 
werde den Monarchen wenigſtens von hinten durch 
den Helm hauen. 

La Peyrouſe. Ja, wenn ihr nur in Ver 

ſen ſprechen wolltet, 
Wie Guſtav Waſa, Bayard und Octavia, 
So koͤnntet ihr ihn uͤbers Ohr leicht haun. 


Johanne. Nein, das verſteh ich nicht. 
La Peyrouſe. Ihr ſolltet's billig, 
Als ein romantiſch Weib des Mittelalters. 
Johanne. Bedenkt doch, daß ich dem un— 
geachtet eben ſo geheim wohlthaͤtig und modern 
empfindungsvoll bin als Madam Muͤller oder Frau 
Syndicus Moorland. 
Damals verſtand auch Kotzebue noch nichts hievon. 


Und Verſe ſchienen ihm uͤber die Maßen unna⸗ 
tuͤrlich. 


Er iſt ſeitdem erſt auf die Sprünge gekommen. 
Doch arbeitet er mich vielleicht noch einmal um. 


La Peyrouſe. Wohl, rettet ihn, ſonſt kann 
es nie geſchehn. 


Johanne. Ich will ſogleich meine Ruͤſtung 
anlegen, mit meinen Knappen uͤber die Zugbruͤcke 
ziehn, und ausſehn wie Friederike unzelmann, 
dann widerſteht mir niemand. (ab.) 

La Pey rouſe (indem er zum Ssuſteur zurückkehrt.) 
Nun wäre en fo ziemlich mit dem fertig, was 
im naͤchſten Umkreiſe des Theaters liegt. Wie 
weiter, mein Freund? Es muͤſſen hinterwärts 
noch eine Menge ausgepochte oder wenigſtens 
nicht ſo beliebte Perſonen ſtecken. 

Soufleur. Gut, daß du eben bey der 
Johanna von Montfaucon ſtehen bleibſt. Mir 
faͤllt ein Moyen daraus ein, das gute Dienſte 


leiſten ſoll. 
(Er ſteigt aus ſeinem Loche und macht den Kreis des 


ganzen Theaters, indem er zu einer Souliſſe hinein und 


zur nächſten heraus geht. Dabey ſchlägt er von Zeit zu 
Zeit mit der Lichtputze an fein Buch, daß es kliert.) 
Halloh! halloh! Ihr Buͤhnebewohner! Auf aus 
der Ruh! Waffnet euch fuͤr euren rechtmaͤßigen 
Herrn! 
(Während deſſen hört man links eine Maultrommel. 
Rechts antwortet eine andre. Hierauf hört man in wei⸗ 
ter Ferne das Lied: Freut euch des Lebens ꝛc. auf der 
Maulteommel ſpielen. Die Melodie iſt zu finden auf 
allen Gaſſen.) 
Recht ſo! Jene muntern Gaſſenjungen hat uns 
ein guͤnſtiger Zufall noch erhalten. Willkommen, 
ihr ſanften vaterlaͤndiſchen Töne! Verſcheucht die 
Sorge um Brod und Amt, und brummt Ruhe 
in meine Bruſt. 
Beginnt zu ſchlummern. Indeſſen kommen Gurli, 
Emilia Moorland, Harrington und Mars 
well zurück. Von allen Seiten ſtrömen edle Men: 
ſchen aus Kotzebue's Stücken herbey. La Peyrouſe 
fest die eben erwähnten Frauenzimmer zu den andern 
Puppen in feinen Kaſten, nimmt dieſen auf den Rücken 
und ſtellt ſich an die Spitze. Der Sonnentempel öffne 
ſich und die Sonnenjungfrauen ziehn mit ihren 
Kindern paarweiſe heraus. Johanne in glänzender 
RNüſtung mit ihren Gewappneten über die Brücke. Auf 
dieſe folgen die Negerſklaven, ausgehungert, zer, 
lumpt, oder nach Befinden der Umſtände ganz nackt, 
und zerfetzt, mit Ketten und Fußſchellen beladen. Der 
Schauſpiel-Direktor wird am beſten beurtheilen können, 
welche von dieſen Mishandlungen das ſchönſte Tableau 


macht. Der Soufleur erwacht von dem Getümmel 


und ſchließt ſich hinten an.) 


mr ET Su 


> 


a Peyrouſe ſingt nach der Melodie der Mar⸗ 
ſeiuer Hymne, wobey der Chor an den gehörigen Stellen 
einfällt: 

Wohlauf, der deutſchen Bühne Kinder! 

Der Tag des Ruhmes bricht heran. 

Man ſchalt uns oftmals arme Sünder, 

un zeige jeder was er kann. 

Hört ihr der Taler wilde Horden? 

Der Kritiker verruchten Schwarm 

Sie kommen, euch ſogar im Arm 

Des lieben Publicums zu morden. 
Zum Kampfe, Bürgervolk! Schliest euch in engem Bund 
Zieht aus! Poetenblut düng' unſern platten Grund. 


Ha! bebt, Verwegne! und ihr Dichter, 
Die niemand heut zu Tag begreift! 
Erbebt! schon ſeyd ihr Böſewichter 
Zur Umarbeitung uns gereift. 
Schauſpiel wird aßes, euch zu dämpfen; 
Fällt eines aus dem jungen Chor, 
So ſchießen neue Pi hervor, 
Gleich fertig gegen euch zu kämpfen. 
Zum Kampfe, Bürgervolk! Schließt euch in engem Bund; 


Zieht aus! Poetenblut düng' unſern platten Grund. 


(Während dieſes Geſanges marſchirt der ganze Zug 
zweymal um das Theater. Hierauf kriechen alle nach ein⸗ 
ander in das Loch des Sonfleurs; der Soufleur zuletzt, 
und bleibt ſitzen. Der Vorhang fällt. Man hört noch 
eine Feirlaug ‚ aber immer ſchwächer, unter der Bühne 
die Melodie der Marſeiller Hymne.) A 
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3 wey ter Aufzug. 


Das Innere einer Kamtſchadaliſchen Jurte. 

Der Decorateur wird ſich bemühn, den Geſtank von 
faulen Fiſchen, Thran, Unrath u. ſ. w. genau nachzu⸗ 
ahmen, weil dieß beſonders viel zur Täuſchung beyträgt. 

Ein Kamtſchadaliſcher Toyon, oder Schulz eines Dorfes, 
ſitzt mit verſchränkten Armen beym Feuer und brummt 
von Zeit zu Zeit. Plötzlich ſtürzen von oben herein Kotze⸗ 
bue und hinter ihm ein Ruſſiſcher Korporal mit einem 
Stock, beyde mit Jagdtaſchen und Flinten. Der Soy oN 
ſpringt auf. 


e Sieh, Kotzebue, ich ehre dich; 
aber bey meinem und deinem Gott, ich muß dich 
pruͤgeln! 

Kotzebue. Den Tugendhaften kann man 
pruͤgeln, die Tugend nie. 

Toyon. Ey was hat der arme Menſch 
denn gethan, daß ihr ſo entruͤſtet auf ihn ſeyd, 
Herr Korporal? 

Korporal. Der Gouverneur hatte ihn bey 
der Baͤrenjagd auf einen Poſten geſtellt. Der 
Bar ließ lange auf ſich warten, endlich koͤmmt er 
zum Vorſchein und geht grade auf die Seite los, 


— 


wo der Kotzebue ſteht. Der feige Surf, fait auf 
ihn anzulegen und ihm tuͤchtig mit dem Meſſer 
den Fang zu geben, nimmt die Beine auf die 
Schultern und geht ſamt dem Baͤren durch. 

Kotzebue. Die Natur hieß mich fo han: 
deln, und Kotzebue wird der Natur immer gehor⸗ 
chen. Die Zaͤhne klapperten mir vor Froſt von 
dem langen Stehen, dann machte mir der Bür fo 
grimmige Geſichter, und geſticulirte ſo mit den 
Tatzen, daß ich eine ſchlimme Umarmung befuͤrch⸗ 
ten mußte. Sonderbar! Zum Vorwurf macht 
man mir das, daß ich die unangenehmen Em— 
pfindungen fliehe. Ey mein Gott! wer flieht ſie 
denn nicht? 

Korporal. Raiſonnire er nicht viel, Herr 
Praͤſident, ſonſt werde ich ihm funfzig unange: 
nehme Empfindungen auf den Rüden zählen, 

Toyon. Nehmts nicht übel, Herr Korpo⸗ 
ral, warum gebraucht der Gouverneur den Men— 
ſchen auch zur Jagd, dem man es gleich anſieht, 
daß er nun und nimmermehr dazu taugt. Jeder 
nach ſeiner Weiſe! Wie er da ſteht, ſoll er eine 
Kunſt koͤnnen, mit Geſchichten die er vorſtellt, 
was meines Beduͤnkens beynah fo huͤbſch ſeyn muß, 
wie unſer Baͤrentanz. Das ſollte ihn der Gouver⸗ 
neur hermachen laſſen. 

Korporal. Ja, daß ſie denn alle ſo ſchlecht 
zur Baͤrenjagd taugten wie er, wenn ſie ſich viel 


mit ſeinen Geſchichten abgaben. Deswegen iſt er 
ja eben hergeſch ickt, daß er mehr Eiſen in die 
Knochen kriegt. Bisher iſt nichts an ihm eiſern 
geweſen als die Stirn. 5 

Toyon. Na, laßt's gut ſeyn, Gevatter Kor⸗ 
poral, und trinkt einen Schluck Brantewein mit 
mir. 

Korporal. Es mag fuͤr dießmal ſo hin⸗ 
gehn. (Sie trinken) Nun, lebt wohl. (ab.) 

Kotzebue. Euer Kutka iſt ein weiſer Gott. 
Er ſetzte einen Menſchen hin, grade da, wo 
ein Menſch mir am nothwendigſten war. 

Toyon. Sprich nicht naͤrriſch, guter Freund, 
die andern ſind auch keine Fiſchottern, und der 
große Kutka hat mich nicht deinetwegen herge— 
jest. — Ich will aber kuͤnftig für deinen Unter⸗ 
halt ſorgen, du kannſt alle Tage ein Stuͤck Baum⸗ 
rinde mit a, hier kriegen. 

Kotzebue. Mein Dank — 

Toyon. Stille! du ſollſt es nicht um ſonſt 
haben. Meine Tochter will gern Deutſch von dir 
lernen. a 

Kotzebue. Suͤße Muͤhe! Wie wird es 
mich entzuͤcken, die vaterlaͤndiſchen Laute von ih: 
rer kleinen dicken Zunge nachgelallt zu hören. 

Toyan. Sie will gern die Ritterromane 
leſen. 8 
Kotzebue. Daran erkenne ich ein zartes 
Gemuͤth. So hoffe ich ihr auch den Glatkajar 
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trava⸗Saft meiner eigenen Dichtungen einzu 


Toyon ruft in die Szene. Puſeltuſel, biſt 
du da? 
Puſeltuſel kommt aus einer 5 Abtheilung 
der Jurte. 
. Mein 2 Vater e 
Zoyon. Komm her, Maͤdchen, der Deut⸗ 
ſche Baͤrentaͤnzer iſt da. 
Pufeltuſel. Ach, bin ich denn auch glatt 
genug? 
(Sie greift in ein Gefäß mit Thran und ſtreicht 
ſich geſchwind eine Handvoll über die Haare.) 
Kotzebue. Liebenswuͤrdige Koketterie der 
Unſchuld! 5 


Toyon. Ich muß in meinen Hundeſtall. 
Ich laſſe den Lehrer bey der Schuͤlerin allein und 
erwarte ihn nachher auf eine Portion gedoͤrrten 


Fiſch. a ab. 


Puſeltuſel. Hoͤr einmal, mein lieber 
Kutzelbutzel, man hat mir geſagt, daß in den Ge— 
ſchichten die du vorſtellſt, die Maͤdchen den Manz 
nern nachlaufen. Das gefaͤllt mir. 

Kotzebue. Schöne 9 Puſeltuſel, ich ame 
auch ſolchen lieben Kindern zu Gefal llen ſo einge⸗ 
richtet. 

Puſeltuſel. Ich haͤtte wohl Luſt dir 
nachzulaufen. | 


on 


Kotzebue. Heilige Natur, du verlaͤugneſt 
dich nirgends. | 

Puſeltuſel. Oder noch beſſer, ganz mit 
dir davon zu laufen. | 

Kotzebue coeyfeir) Alles müßte mich truͤgen, 
oder ſie liebt mich. Was ſoll ich thun? Wenn 
es ein Mittel werden konnte, meine Verban⸗ 
nung — Aber nein! Schwebe du mir vor in 
dieſer gefaͤhrlichen Stunde, Bild meiner Roͤmi⸗ 
ſchen Octavia! Beſchirme mich, daß ich mich 
nicht wieder mit der bloßen Natur gemein mache, 
nachdem ich endlich mit Muͤhe zum Idealiſchen 
gelangt bin. 

Puſeltuſel. Du antworteſt mir nicht, 
und ſprichſt mit dir ſelber. 

Kotzebue. Ich denke daruͤber nach, wie 
es moͤglich waͤre mit dir davon zu laufen, und 
finde kein Mittel. 

Puſeltuſel. Das wird ſich ſchon finden, 
ſey jetzt nur luſtig und lehre mich Deutſch. Wie 
heißt denn etwa die Naſe, oder die Ohren, oder 
das Hintertheil? 55 

Kotzebue, Der Steiß. 

Puſeltuſel. Der Steiß — der Steiß — 
Sieh das weiß ich ſchon. Der Steiß. Was heißt 
denn: das Hintertheil bewegt ſich hin und her? 

Kotzebue. Der Steiß puppert. 

Puſeltuſel. Der Steiß puppert. O das 
iſt Schön! (Legt die Hand hinter ſich mit einem umgekehr⸗ 
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ten Seufzer) Der Steiß puppert. Ich bin eine ger 
lehrige Schuͤlerin, ich fuͤhle was ich lerne. 

Kotzebue. Dieſe himmliſche Naisvetaͤt, 
ich halte es nicht laͤnger aus! — Liebſte Puſeltu— 
ſel, ich muß zu deinem Vater in den Hundeſtall 
wegen der gedoͤrrten Fiſche. 

Puſeltuſel. Bleib doch hier, er kommt 
ja wieder, und bringt ſte dir mit. 

Kotzebue. Nein nein, ich muß durchaus 
fort. Cab.) 

Puſeltuſel ſieht ihm lange ſchweigend nach, 
dann geht fie unruhig auf und nieder. Dann 


greift fie nach einem Stück Baumrinde, kaut daran 
und wirft es wieder weg. Dann nimmt ſie, gedan⸗ 
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kenvoll, angefangne Beinkleider von Rennthierfell dor 
ſich, und näht mechaniſch daran. Dann ſeutzt fie ver 
kehrt, legt die Hand hinter ſich und ſpricht: 


Der Steiß puppert! Cab.) 


Vor Benjowsky's und Kotzebue's gemein: 
ſchaftlic cher Hütte. 


Benjow sky tritt auf mit einem Kamm in der 
Hand. 

Benjowsky. Heute wird man in der 
Sonne auf Schrittſchuhen laufen koͤnnen. Da ſteht 
ſie am Firmament, als ob ein Pfuſcher von Arzt 
ihr alle Waͤrme auslaxirt haͤtte. 

Kotzebue zu ihm. 

Kotzebue. Wie ſtehts? warſt du ſchon 
auf der Jagd? | 
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Benjowsky. Einen Floh und zwey Läuſe 
habe ich geknackt. Eine Stunde ſpaͤter wären fie 
erfroren. Da ſieh einmal. (indem er ihm den Kamm 
hinhält) Kaum geblutet haben ſie; ein wenig ro⸗ 
thes Eis trat aus der Wunde. 

Kotzebue. O mein erhabner Freund! 
Heute bin ich zum erſtenmal in Verſuchung gewer 
fen, mich mit meinem Schickſal auszuſoͤhnen. 

Benjowsky. Wie ſo? | 

Kotzebue. Kennſt du die Tochter des Toyon? 

Benjowsky. Puſeltuſel? Wie ſollte ich 
ſie nicht kennen? (mit Eraltation.) Ihr Haar 
gleißt von Thran wie die Tannenbaͤume vom 
Herbſtreif, ihre Haut iſt mit einer Srufte über: 
zogen wie dieſe Steppen mit Schnee, von hin— 
ten gleicht ſie dem Vulkan von Kalitowa, und 
von vorn den heißen Schwefelquellen von Apat— 
ſchin. 

Kotzebue. Ach, ich habe keine Zeit gehabt 
ihre koͤrperlichen Reize zu bemerken. Ihr liebrei⸗ 
ches Gemuͤth hat mich ganz hingenommen. 

Benjowsky. So? : 

Kotzebue. Ich ſoll fie im Deutſchen un: 
terrichten, dafür will fie mir das Leben verfügen. 

Benjowsky. Tod und Teufel! weißt du, 
daß ich ſie liebe? daß das Maͤdchen mein iſt? 

Kotzebue. Freundſchaft ſtiftet Gemein: 
ſchaft aller Guͤter. | 


— 
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Benjomstn. Liebe fodert ausſchließlichen 
Beſitz. 5 | 

Kotzebue. Die Natur ſpottet folder Fo⸗ 
derungen. 5 a 

Benjowsky. Ehre . die Natur. 

Kogebue, Ehre unter Verbannten iſt ein 
laͤſtiger Ordensſtern auf dem 2 eines Bettlers. 

e Er wird erſt zum Bettlers⸗ 
rocke, wenn man den Stern abreißt. 

ER Fir das eingeſchmelzte Silber 
koͤnnte man jenen flicken. 

Benjowsky. Und dabey in das muͤrbe 
Zeug noch mehr Löcher reißen. Doch wir ver: 
irren uns in gefuchten Nepliken. Kurz und gut, 


ich bin eiferſuͤchtig auf dich. 
Kotzebue. Ich daͤchte nicht, daß ich dazu 
8 


irgend jemanden Urſache geben koͤnnte. Und kaͤ⸗ 
me es auch zwiſchen mir und Puſeltuſel zu einer 
gewiſſen gutmuͤthigen Vertraulichkeit, ſo wird 
doch immer die Treue gegen meine Roͤmiſch ge— 
ſinnte Octavia — 

Benjowsky. Schweig, da kommt fie. 

Kotze bue. Laß uns recht unbefangen ſeyn, 
das gute Maͤdchen wuͤrde ſich kraͤnken, wenn ſie 
Mishelligkeit zwiſchen uns befuͤrchtete. 

Puſeltuſel teit auf. 

Puſeltuſel. Ha du naͤrriſcher Kutzelbu⸗ 
tzel! Was liefſt du denn auf einmal weg, als 
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wenn der Bär hinter dir wäre? Nun habe ich 
dich wieder und du ſollſt mir nicht mehr durch⸗ 
gehn. (Sie hält ihn beym Rockſchoß.) 

Kotzebue. Welch ein natürliches Talent, 
da fi ie von meinen Schauſpielen bloß gehoͤrt und 
fie noch nicht ſelbſt geſehn hat. 

Benjowsky. Hör, Kleine, weil d N 
luſtig biſt, ſo mache uns einmal deinen eb; 
ſten Baͤrentanz vor. 0 

Puſeltuſel. Gern, wenns euch Spaß 
macht. Stellt euch zurecht. 

(Sie tanzt den Kamtſchadatiſchen Tanz mit allen 
Gebehrden eines Bären, wozu ſie die Muſik ſelber 
brummt.) 

Kotzebue. Au weh! au weh! der Bar 
giebt mir Ohrfeigen mit den Tatzen. Ich gehe 
N 


Benjowsky. Beſinn dich, halte Stand, 
es in ja Puſeltuſel und kein wirklicher Bär. 
Kotzebue. Ach — es iſt wahr! — Dieß 
Kunſtwerk hatte eine gar zu ſtarke Taͤuſchung in 
mir hervorgebracht. a 
Puſeltuſel. Brr! Ber! Brr! Ihr al⸗ 
bernen Geſellen, verſteht ihr mich nicht? Ihr 
muͤßt die Jaͤger dazu vorſtellen. | | 
Kotzebue und Benjowsky tanzen mit 
als Jäger. Beyde werden in kurzem mit ihr haͤndge⸗ 
mein, und alle ab in die Hütte. 
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Falk. Wie Sie meynen. Man hat mich 
freylich auf eine eclatante Weiſe dabey unter⸗ 
ſtuͤtzt. Nachdem uͤber einige Jahrgaͤnge eine 
Pauſe eingetreten war, iſt von dem neueſten 
ſogleich eine ehrenvolle Anzeige und koſtſpieliger 
Auszug in der allgemeinen Literaturzeitung er⸗ 
ſchienen, wobey ſogar jene fruͤheren, ohne da— 
mit auf die Ergaͤnzungsblaͤtter des neuen Jaht— 
hunderts zu warten, kuͤrzlich beruͤhrt wurden. 
Das Taſchenbuch wird jetzt mit Induſtrie be— 
trieben, jedennoch ſorgte ich gern in etwas da— 
bey für meine Ehre. Ich will es mir noch uͤber— 
legen, mein Liebſter. 

Boͤttiger. Endlich bin ich ſo gluͤcklich, 
Sie auch einmal habhaft zu werden, mein theu— 
rer Herr Praͤſident. Ich habe Ihnen ſehr wich— 
tige Dinge anzutragen. Sie wiſſen, welches 
Unheil gewiſſe revolutionaͤre Koͤpfe in unſrer 
Literatur anrichten. 

Kotzebue. Die Literatur kuͤmmert mich 
ſonſt eigentlich nicht; dieſes habe ich aber zu— 
faͤllig in Erfahrung gebracht. 


Boͤttiger. Dem muß man mit Eifer 
ſteuern, und deßhalb habe ich mich mit mei— 
nem Freund Merkel verbunden. Er iſt der 
Marfurius und ich bin der Merkurius. Wenn 


er nun alles Vortreffliche herunterreißt und ich 
| 6. 


alles Mittelmaͤßige anpreife, fo werden wir in 
kurzem die gute Sache beträchtlich fordern. 

Kotzebue. Ganz gewiß, follte ich denken. 
Das muͤſſen Sie am beſten verſtehn. 

Boͤttiger. Das iſt es auch nicht, was ich 
eigentlich ſagen wollte. Mein geiſtliches Amt, 
meine Mode- und andern Journale koͤnnen meinen 
raſtlos thaͤtigen Geiſt immer noch nicht ganz 
ausfuͤllen. Da ich mich nun aus beſondern 
Gruͤnden auf eigne Werke nicht einlaſſe, ſo bin 
ich meines Zeichens ein Bewunderer und Ent— 
wickler. 

Kotzebue. Ich kenne Ihr Talent in die 
ſem Fache. 

Boͤttiger. Da gebricht es denn manch— 
mal an Gegenſtaͤnden. Die beyden Dichter in 
der Loge hinter uns ſind mir zu vornehm; Iff— 
land hat es mit einem mal ſatt gekriegt: wenn 
Sie ſich nun ein wenig von mir entwickeln 
ließen? 

Kotzebue. Sie muͤſſen aber aufrichtig mit 
mir umgehn, und ſich meiner niemals ſchaͤmen. 

Boͤt ziger. Wem ich mich einmal widme, 
der kann auf meine Devotion zaͤhlen. Ich behal— 
te mir es vor, in der Folge eine Entwicklung Ih— 
res dramatiſchen Genie's zu ſchreiben; aber für 
jetzt, daͤchte ich, finge man mit dem neueſten an. 
Das Manuſcript der Octavia — 


Kotzebue. Sie ſollen es haben. 

Böttiger. Sie machen mich unausſprech— 
lich gluͤcklich. Nun will ich gleich Morgen mit 
dem fruͤheſten zu bewundern anfangen. 

Falk. Hören Sie noch ein Wort, mein Lieb— 
ſter. Wie mache ich es wohl, um etwas von 
meinen dramatiſchen Arbeiten aufs Theater zu 
bringen? Bis jetzt habe ich es noch nicht be— 
werkſtelligen koͤnnen. Sie wiſſen doch die Mit— 
tel und Wege. 

Kotzebue. Geben Sie mir etwas von Ih— 
ren Verſuchen, ich ſtutze es ein wenig zu und 
nehme es auf meinen Namen. 

Falk. Ja — ſo — das waͤre denn boch — 

Der Vorhang wird aufgezogen, man ſpielt die 

Octavia. I 

Kotzebue ſieht ſich während der Vorſtellung im: 
mer häufiger und ängſtlicher nach der Loge um, worin 
die beyden Dichter ſitzen. 
Zu Böttiger: 
Sagen Sie mir, koͤnnte ich nicht in jene Loge a 
auf kommen? 


Boͤttiger. Mir find ziemlich alle Wege in 
dieſem Hauſe bekannt, allein von hieraus fuͤhrt 
ſchlechterdings keiner dahin. Sie muͤßten erſt ganz 
aus dem Hauſe hinaus, und zu einer andern 
Thuͤr wieder herein. 

(Man applaudirt ſtark bey einem Hexameter am 

Schluß einer Szene.) 


Kotzebue. Ich will doch lieber nur hier 
ſitzen bleiben. 

Ein Zuſchauer hinter ihnen. Es wäre 
auch die Frage wie Sie empfangen wuͤrden. 
Sehn Sie nicht wie der Eine gaͤhnt? Er 
wird ſich die Kinnbacken muͤſſen einrichten 
laſſen. Und der Andre iſt vor Langerweile ganz 
blaß geworden. 

Kotzebue ſteut ſich als hörte er es nicht. 

Boͤttiger ihm ins Ohr. Das iſt gewiß 
auch einer von der bewußten Partey. Man iſt 
ihre Ungezogenheiten ſchon gewohnt. 

Die Octavia iſt zu Ende. Der Vorhang fällt, 
Lautes Geklatſch. 

Ein Schauſpieler tritt vor und kündigt an: 
Morgen werden wir die Ehre haben die heutige Vorſtel⸗ 
lung zu wiederhohlen. Als Nachſpiel: Kotzebues 
Rettung, oder der tugendhafte Verbann⸗ 
te, ein empfindſam romantiſches Schau: 
ſpiel in zwey Akten. Wiederhohltes Geklatſch. 
Alle ab. 


Feſtgeſang 
Deutſcher Schauſpielerinnen 


bey 


Kotzebue's Ruͤckkehr. 


Aleerliebſter Kotzebue! 

Hatten wir doch keine Ruh, 

Da man dich von uns genommen, 
Bis du endlich wiederkommen. 
Ach, wir waren ſehr betruͤbt, 
Denn wir ſind in dich verliebt. 
Nun willkommen, Liebſter, du! 
Kotzebue! Kotzebue! 

Bubu — bubu — bubu — bu! 


Wir Verlaßnen, waͤrſt du hin, 
Haͤtten's klaͤglichen Gewinn: 
Shakſpeare, Goͤthe, Schiller fpielen 
Mit unmenſchlichen Gefühlen, 


Und der Samben harte Noth, 
Die wir haffen in den Tod. 
Davon rettet uns nur du, 
Kotzebue! Kotzebue! 

Bubu — bubu — bubu — bu! 


Du biſt unſrer Herzen Mann, 
Der uns recht errathen kann. 
Reden, Thraͤnen kannſt du ſchreiben, 
Wie wir ſie zu Hauſe treiben, 

Daß wir bey der Lampen Schein 
Glauben, ganz wir ſelbſt zu ſeyn. 
Das kann niemand ſo wie du, 
Kotzebue! Kotzebue! 
Bubu — bubu — bubu — bu! 


Wird die ſchwangre Frau geneckt, ; 
Von der Schwaͤgerin entdeckt; 
Hat die Kora nichts verbrochen, 
Muß ſie naͤchſtens gleich in Wochen: 
Das verſtehen wir ſo gut, 


Ja das ruͤhrt uns Muth und Blut. 
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Ruͤhr denn immer, ruͤhre du, 
Kotzebue! Kotzebue! 
Bubu — bubu — bubu — bu! 


Wie du weißt, uns ſelbſt kommt oft 
Gute Hoffnung unverhofft. 
Aber deine Gurly's machen 
Wir auch fo geſtalter Sachen, 
Und im taͤndelnd zarten Schritt 
Spielt die kleine Hoffnung mit. 
Bald wirſt ihr Gevatter du, 
Kotzebue! Kotzebue! 


Bubu — bubu — bubu — bu! 


Quaͤlt die Madam Muͤller ſich, 
Das iſt freylich wunderlich: 
Laͤngſt vergaßen wir das Wiſſen 
Von ſo aͤngſtlichem Gewiſſen; 
Aber Unſchuld, Suͤnd' und Reu 
Steht doch gar zu huͤbſch und frey. 
Fallend lehrſt gefallen du, 
Kotzebue! Kotzebue! 
Bubu — bubu — bubu — bu! 


Ach die Afanaſia, 
Wie beruͤckt ſie den Papa! 
Laß Franzoͤsſch mich lernen, bitte!“ 
Und wie dann le coeur palpite! 
Doch zuletzt kann ſie nicht fort, 
Hier Papa, und Liebſter dort; 
Der giebt ſie zuruͤck aus Tu — 
Kotzebue! Kotzebue! 
Bubu — bubu — bubu — bu! 


Bleibe nur auf dieſer Spur 
Der natuͤrlichſten Natur. 
Soll dein Schauſpiel farbig ſchillern, 
Gar zuletzt in Reimen« trillern, 
Samt dem jambiſchen Geplaͤrr: 
Sieh, ſo pocht dich das Parterr. 
Liebſter, das nicht wieder thu, 
Kotzebue! Kotzebue! 
Bubu — bubu — bubu — but 


de. 


Im Bahrdt warſt du bemuͤht, den niedern Haufen 
Mit Zoten und Pasquillen zu erkaufen: 
O Schand' und Spott! 
Du Sansculott! 
Drauf ſchriebſt du, noch gebrandmarkt von dem Tadel, 
Ein Buch fuͤr den durch dich vermehrten Adel: 
Verwegne That! . 


Ariſtokrat! 


Du laͤufſt von deinem todeskranken Weibe, 
Und dienſt damit der Welt zum Zeitvertreibe: 
O Schand' und Se 
Du Sansculott! 
Dann hoͤhnſt du in Paris der Zeiten Streben, 
Den Staat zu Recht und Freyheit zu erheben: 
Verwegne That! 


Ariſtokrat! 


oe 
Gleich gelten dir im Schauſpiel alle Mittel, 
Sind deine Pfeile ſtumpf, ſo helfen Knittel: 
O Schand' und Spott! 
Du Sansculott! 
Doch willſt du, blind, nach jedem Ziele rennen, 
Und wagſt es, neben Shakfpeare dich zu nennen: 
Verwegne That! 


f Ariſtokrat! 


Der Spruch: Volks Stimme, Gottes Stimm; dir 
heißt er: 
Klatſcht nur die Gallerie, ſo bin ich Meiſter: 
O Schand' und Spott! 
Du Sanscutott! 
Doch ruͤgt ein Kenner deiner Werke e Schwächer, i 


So nennſt du's Neid, und Hochmuth und Ver— 
brechen: 


Verwegne That! 


Ariſtokrat! 


a „ 
Du wähneft der Natur recht liebzukoſen, 
Wenn du die Menſchheit bloß giebſt ohne Hoſen: 
O Schand' und Spott! 
Du Sansculott! 
Prahlſt dann mit Sdelmuthes Purpurlappen, 
Und machſt zu Kronen deine Narrenkappen: 
Verwegne That! 
Ariſtokrat! 
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Romanze. 


Ven dem neuen Orpheus ſing' ich, 

| Der, wie jener Argonaute, f 
Nur mit ſeiner Kunſt bewaffnet 

Wilde Wuͤſten hat durchlaufen. 


Zwar er ſingt nur ſchlecht und heiſer, 
Laͤßt auch keine Saiten rauſchen; 

Doch Schauspiele kann er machen, 
Schoͤne Schauſpiel', viele Tauſend. 


Eh man eine Hand umdreht, 
Springen ſie aus ſeinem Haupte, 

Schuͤttelt er ſie aus den Aermeln, 
Und ſein Herz iſt ihre Traufe. 


Durch Siberiens Steppen ziehend, 
Macht' er fie zum Schaaſpielhauſe, 
Sich zur Komoͤdianten⸗Truppe, 
Die Couliſſ' aus jedem Strauche. 


Und er hatte (ſeht, fo darf man 
Auf die hohe Kunft vertrauen) 
Bald ein Publicum gebildet, 
Das ihn mit Entzuͤcken ſchaute. 


Aufrecht ſaßen weiße Haſen, 
Klatſchten mit den Vorderklauen, 

Daß man wirklich unfre Logen 
Erſten Rangs zu ſehen glaubte. 


Zobel brachten ihre Pelze, 
Die Entree nur zu erkaufen; 
Gern hätt er fie frey g geben, 
Wenn er's nicht nothwendig brauchte. 


Seufzend, daß ſein Pflichttribut 
Nicht ſo edle That erlaubte, 

Zog er ganz gelind ihr Fell ab, 
Ließ ſie dann großmuͤthig laufen. 


Voll Empfindung murrten Baͤren 
In des Nordwinds hohles Sauſenz 
Mancher Fuchs haart ſich vor Ruͤhrung, 
War er gleich nicht in der Mauſe. 
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Ja der Kamtſchadalen Hunde 
Horchten vor dem Schlitten kauzend, 
Unbeweglich, wenn ihr Herr ſie 
Peitſcht, und mit den Zuͤgeln zauſet. 


Auch die Kamtſchadalen luden 
Ihn in ihre Winterklauſen, 
Hoͤrten aufmerkſam die Dramen, 
Waͤhrend ihre Fraun ſie lauſten. 


Thun die Beſtien das dort hinten, 
Wo ein ew'ger Nebel grauet: 

O ſo laßt euch nicht beſchaͤmen, 
Thiere unfrer Deutſchen Auen! 


Da er nun die Orpheus-Zuͤge 

Mit der Heimath Ruh vertauſchet, 
Stimm' auf ſeine Weiſe jedes 

In das allgemeine Jauchzen. 


Geht er in den Wald ſpazieren, 

Neue Stuͤcke auszuklauben, 
In dramaͤt'ſchen Selbſtgeſpraͤchen 
Mußt du, Kuckuck, ihn belauſchen. 


In des Einerleyes Wechſel 
Und im ſel'gen Selbſtvertrauen 
Ganz ſein Abbild, gruͤß' ihn, Kuckuck, 


Mit des eignen Namens Laute. 


Zwitſchert, Spatzen! Raben, kraͤchzet! 
Wo er geht, ſteht, liegt und kauert; 
Nur die Lerch' und Nachtigall 


Schweigen ſchuͤchtern, wo er hauſet. 


Wenn er in des Schlummers Armen 
Vom Theater-Laͤrm verſchnaufet: 

Steigt von allen Nachbarsdaͤchern, 
Katzen, nieder, und miaulet! 
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Katzen, Kotzebue zu Ehren 
Reinigt pruſtend eure Schnauzen; 
Serenaten, Herzzerbrechend, 


Stimmt dann lauter an und lauter. 


Und wie alte Komoͤdianten 
In der allertiefſten Trauer, 
Windet euch, als plagt' euch Grimmen 
Recht im Innern der Kaldaunen. 


Sagt, wenn Nachbarn ſchelten, daß ihr 
Nur den Zeitgeſchmack behauptet, 
Daß das drame larmoyant 
Die Kritik euch nie ſoll rauben, 


Auch ihr muntern Thiere, die ihr 
Zu der Muͤhle zieht in Haufen, 
Die vor eleganten Leuten 
Ich mir nicht zu nennen traue. 


Wenn ihr, eurer Saͤck' entladen, 

Trabt vorbey vor ſeinem Hauſe, 
Haltet ſtill, und guckt hinauf, 

Streckt die Haͤlſe lang und jauchzet. 


Gleich als ſpraͤcht ihr: Schreib doch Buͤcher, 
Die uns recht die Ohren krauen, 
Von Hyperboreer Eſeln; 
Pa, Bruder und Vertrauter! 


Kotzebue's 
Reiſebeſchreibung. 


Die Welt bin ich umreiſt: laßt euch erzaͤhlen, 
Ihr Foͤrdrer der Cultur und Philanthropen! 
Es wird dabey nicht an Erbauung fehlen. 
Man ſandte mich, wie einſt zum Vieh Aeſopen, 
Zu Völkern, welche Meiners nennt mongoliſch, 
Wo man Schamanen kennt und keine Popen. 
Doch glaubten dieſe Heiden, aͤcht katholiſch, 
An meines Univerſals-Geiſts Offenbarung, 
Und fanden meine Sendung apoſtoliſch. 
Da bot ich denn den zarten Seelen Nahrung, 
Gab ihnen die entzuͤckenden Myſterien 
Von meiner Muf in ewige Verwahrung. 
Wie ich zuerſt gekommen a Siberien, 
Iſt ſchwer zu ſagen: nicht verweilen will ich 
Bey ſolchen allzukitzlichen Materien. 


— 
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Mir war's beynah, als ging' ich nicht freywillig, 
Doch freyer Will' iſt Wahn der Philoſophen; 
Drum gilt's fuͤr meine edle That doch billig. 
Ich lag in der Kibitke, wie im Kofen 
In ſich gehuͤllt das Thier des Epikurus, 
Abwartend meines Schickſals Kataſtrophen. 
Und ſah zum Firmament wie Palinurus, a 
Dort zeichnet' ich die Bahn der oͤden Steppen, 
Und bald ſtand über meinem Haupt Arkturus. 
Zum Himmel fuͤhren leider! keine Treppen, 
Sonſthaͤtt' ich mich als pol⸗Stern aufgeſchwungen, 
Statt mich im Jammerthal herumzuſchleppen. 
Ich war am Ziel, des Schickſals Grimm bezwungen, 
Frey konnt' ich nun das ſchoͤne Land bereiſen, 
Wo noch kein Muſenſohn hindurch gedrungen. 
Mag es mit harter Decke ſich beeiſen, b 
Taugt's nicht zum anz und leichten Schaͤfertritten, 
So faͤhrt ein Schlitten in bequemen Gleiſen. 
Rennthiere gab man mir vor meinen Schlitten. 
Doch weil ihr dieſe Thiere noch nicht kennet, 
Muß ich Erlaubniß, ſie zu ſchildern, bitten. 


„55 

Ein Rennthier heißt's, weil es entſetzlich rennet; 
Die Straͤnge macht man feſt an ſeiner Stirne, 
Die chern iſt, und keine Schwaͤche kennet. 

Wie gegen ſie der ſchaͤrfſte Sturmwind zuͤrne, 
Sie trotzt, mit ſtattlichem Geweihe prangend, 
In welches ausgewachſen ihr Gehirne. 

Und Schellen, an des Thieres Hoͤrnern hangend, 
Ertoͤnen, wenn es aufſpringt aus dem Lager, 
Mit holdem Klange die Gemuͤther fangend. 

Was es auch frißt, ſo bleibt es duͤnn und hager, 
Hat immer Luſt, doch keine Kraft, zu buhlen, 
Vor allem aber ſind die Schenkel mager. 

Sie ſpitzen fein ſich, (o in welchen Schulen 
Erlernte dieß Natur zu unſerm Horte?) 

Und enden in geſchnittne Federſpulen. 

Damit nun kritzelt's leicht verwehte Worte 
Auf jene weißen Flaͤchen unermüdlich, 

So kommt man raſch von ein- zum andern Orte. 

Ich fuhr umher, bemuͤht die Voͤlker friedlich 
Und ſanft, wie Manco Capac einſt, zu bilden, 
Die an Geſtalt und Sitten unterſchiedlich. 
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Erſt, an den Werkeltaͤgiſchen Gefilden 

Fand ich die naturaliſchen Klotzaken, 

Die alle Kunſt verſchmaͤhn, gleich weiſen Wilden. 
Darauf gelangt' ich zu den Zotiaken, 

Die haben ſich um meinen Bahrdt geriſſen, 

Auch ſaßen mir die Schmutzken auf den Hacken. 
Drum fluͤchtet' ich mich zu den Zaͤhregiſſen, 

Die tragen voll Humanitaͤt den Buſen, 5 

Und weinen mehr, als andre Voͤlker piſſen. 
Naͤchſt ihnen wohnen dann die Tugenduſen, 

Ein edles Volk; wie konnt' ich beyde ruͤhren 

Durch Niederkunften meiner zarten Muſen! 
Sie haben die Quergiſen und Plattkiren 

Zu Bundsgenoſſen, wider die Fantaſten, 

Die bloß nach Schoͤnheit dichten, Krieg zu fuͤhren. 
Wer glaubt es? den Quergiſen ſtand der Kaſten 

Des Hirns viel weiter hinterwaͤrts zur Linken; 

Die Hand verdrehten ſie, wenn ſie was faßten. 
Sein ſchraͤges Aug ließ der Plattkire blinken, 

Mich mit gepletſchter Naſe freundlich druͤckend, 

Daß ich vor Inbrunſt glaubte hinzuſinken. 
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Wie war es mir, dem Menſchenfreund, begluͤckend 
Mein Herz zu tauſchen da mit all- und jeden! 
Kein Beyfall war mir jemals ſo entzuͤckend. 

Viel liebes thaten mir die Dummojeden, 
Anmaßungslos und ohn' damit zu prahlen, 
Auch die Wiſchwaſchen prieſen meine Reden. 

Geiſtreicher ſind jedoch die Lahmſchaͤdalen, 

Sie fuͤhlten meiner Spaͤße feine Spitze, 
Dann ſah ich ihre breiten Backen ſtrahlen. 

Sie haben ſich mit einem großen Schlitze 
Den Mund erweitert, um voll aus zu lachen, 
So weit geht die Liebhaberey zum Witze. 

Allein was ſoll ich viele Worte machen? 
Denn von Nowaja-Semla bis Irkutzkoi 
Gewann ich jedes Volk fuͤr meine Sachen. 

Sie ſandten Boten aus nach PW-a⸗-kutzkoi, 
Für mich ein Ehrendenkmal auszufinnen, 
Und bauten mir die neue Stadt Kotzbutzkoi. 

Die treuen Moduinen wohnen drinnen, 

Sie wird die Pyramiden überleben, 
Am Irwiſch Fluſſe prangen ihre Zinnen. 
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Die Buͤcharey dehnt graͤnzenlos und eben 
Dicht hinter ihr die wohlbebauten Fluren, 
Auch liegt die große Suͤndarey daneben. 

Und Alle, die Kotzbutzkoi ſahn, erfuhren, 

Daß fie die Zauberkraft von meinem Namen 
Umſchuf zu theatraliſchen Naturen. 
Was auf den Gaſſen vorging, ward zu Dramen, 
Das ganze Klatſchpack ſah und ſpielte Schauſpiel, 

Umgeben rings von ew'gen Panoramen. 

Trieb man die Schweine durch, ſo war's ein Sauſpiel, 
Es haͤuften ſo ſich die Theaterſtreiche, 

Das keiner aus der Taͤuſchung je herausfiel. 

Auch flogen, Tauben gleich, in jedes weiche 
Gemuͤth die edlen Thaten ſchon gebraten 
In dem dramatiſchen Schlaraffenreiche. 

Ich ruht' und ſah, wie wohl es mir gerathen, 
Da ſcholl mir eine Stimm' aus goldner Wolke: 
Sankt Kotzebue! du ſtreuteſt Menſchheits⸗Saaten; 

Drum ſey geehrt bey allem Erdenvolke. 

Jetzt ſahſt du apokalyptiſche Viſionen 
Von deinem Ruhm in allegor'ſcher Wolke. 
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Deutſchland hegt die unzaͤhl'gen Nationen, 

Die du beſuchſt, im heimiſchen Reviere; 

Hier iſt Kotzbutzkoi, und hier ſollſt du wohnen! 
Da wahr’ ich auf; die Spuren der Rennthiere, 
Zum Zeichen, daß ich nur gereiſt im Schlummer, 
Sah ich noch ſtehn auf manchem Ries Papiere, 
Und ſchickt' es gleich zum Druck an Gotthelf Kummer. 


Anmerkung des Herausgebers. Da ſich der Ver⸗ 


faſſer des obigen Gedichts, ich weiß nicht aus welchem 

Grunde, erlanbt hat, die Orthographie vieler Namen 
von Oertern und Völkern willkührlich zu verändern, 
woraus in der Folge geographiſche Irrungen entſtehen 
könnten, fo wird es dienlich ſeyn, die richtigeren Be 
nennungen ‚hier hinzuzufügen. Werkeltägiſchen Gefilden, 
Werchoturiſchen; naturaliſchen Klotzaken, urali⸗ 
ſchen Koſaken; Zotiaken, Oſtiaken; Schmutzken, 
Tſchutſchken; Zähregiſſen, Tſcheremiſſen; Tu⸗ 
genduſen, Tunguſen; Quergiſen, Kirgiſen; Platt⸗ 
kiren, Baſchkiren; Dummojeden, Samoje⸗ 
ven; Wiſchwaſchen, Tſchuwaſchenz; Lahmſchädalen, 
Kamtſchadalen; Y⸗a⸗kutzkoi, Jakutzkoi; Mo⸗ 
duinen, Morduinen; Irwiſch-Fluß, der Fluß 
Irtiſch; Bücharey, Bucharey; Sündarey, Son: 
garey; Klatſchpack, Kaptſchack. Die Stadt Kotz⸗ 
bußkoi finden wir auf den neueſten Charten noch nicht 
angezeigt. 
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Den Bahrdt, den du geſchoren, 
Wirft man in deinen Bart. 

Dich ſcheeren waͤr' verloren 

Wie waſchen an dem Mohren 
Denn ewig ſtehn die Ohren 
Dir lang und rauh behaart; 
Das liegt in deiner Art. 

O waͤrſt du nie gebohren! 
Wie zauſt man dir den Bart! 


Du wollteſt Eſel bohren, 
Doch wirſt du uͤberbohrt. 
Das ſind die Hyperboren, 
Die ſich's zur Luſt erkohren, 
Die Haͤupter anzubohren, 
Die, ſo wie deins beohrt, 
Mit Lorbeern ſich umflort. 
O wär du nie gebohren! 
Wie wirft du uͤberbohrt!. 
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